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Deutſches Reich.
Der Kaiſer konferirte Dienstag Nachmittag längere

Zeit mit dem Botſchafter Grafen Hatzfeldt und empfing den
Oberſten v. Grumbkow Paſcha. Geſtern Vormittag hörte der
Kaiſer den Vortrag des Chefs des Civilkabinets und in deſſen
Anweſenheit denjenigen des Landraths Stubenrauch und des
Bauraths Haveſtadt über den Großſchifffahrtsweg zwiſchen
Spree und Havel. Se. Majeſtät konferirte ſodann mit dem
Geh. Oberbaurath Spitta und empfing demnächſt um 11 Uhr
den Kardinal Fürſtbiſchof Kopp aus Breslau. Der Kaiſer wird
heute Vormittag vom Schloß Bellevue aus ſeinen Einzug in
die Reichshauptſtadt halten.

Von dort bis zum Brandenburger Thor und die Linden entlang
bäz zum Schloß wird die geſammte Berliner Garniſon in Parade
ſehen. Es wird offizieller Empfang ſtattfinden. Eine Ab-
ordnung der ſtädtiſchen Behörden wird den Willkommengruß der
Stadt Berlin darbringen.

Die amtliche „Karlsr. Ztg.“ meldet: Der Kaiſer und
die Kaiſerin haben unmittelbar nach ihrer Ankunft in
Potsdam und dann nochmals am Sonntag früh an den Groß-
herzog und die Großherzogin depeſchirt, um auszu-
ſprechen, wie ſehr ſie erfreut waren, bei dem großherzoglichen
Paar zu verweilen. Das Kaiſerpaar hat hinzugefügt

„Dieſe Rückkehr ins Vaterland und der warme Empfang
Eures Landes wird uns ſtets im Herzen bleiben. Ja, wir werden
nie den ſchönen und ſo allgemein warmen Empfang vergeſſen, den
Jhr und das Land uns bereitet.

Ein in Syrien anſäſſiger deutſcher Katholik ſendet der „Köln.
Volksztg.“ „Nachklänge von der ſyriſchen Kaiſerreiſe“, in
denen ſich folgende Stelle vorfindet:

„Der Kaiſerbeſuch hat auf alle Schichten der einheimiſchen
Bevölkerung, Mohamedaner wie Chriſten, einen ebenſo gewaltigen
als günſtigen Eindruck hervorgebracht, welcher von nachhaltiger
Wirkung ſein wird, und es läßt ſich ſomit mit Beſtimmtheit ſagen,
daß in Syrien gegenwärtig ein dem Deutſchthum außerordentlich
günſtiger Wind weht.“

Der deutſche Botſchafter Graf zu Eulenburg und der deutſche
Militär-Attaché Oberſt- Lieutenant Graf Moltke überreichten geſtern
Nachmittag in beſonderer Audienz dem öſterreichiſchen Kaiſer in Wien
das JnbilänmsgeſchenkKaiſer Wilhelms, beſtehend aus einem in der
kgl. preußiſchen PorzellanManufaftur hergeſtellten koſtbaren Porzellan
Service. Später fuhren der Graf zu Eulenburg und Graf Moltke
bei dem Miniſter des Auswärtigen Grafen Goluchowski vor.

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, die Meldung der „Krz.Ztg.“,
daß Herr von Lucanus für ein ſeit längerer Zeit erledigtes
hohes Staatsamt in Ausſicht genommen ſei, dürfte
nichts anderes als ein Fühler ſein und ſich ſchwerlich
beſtätigen. Gemeint iſt offenbar die Stelle des
Chefpräſidenten der Oberrechnungskammer in Potsdam, für
deren Beſetzung bisher ein früherer Oberpräſident genannt
wurde. Das Blatt bemerkt weiter, für die nächſte Ka werde
noch der Rücktritt mehrerer Regierungspräſidenten
infolge Krankheit oder wegen hohen Alters erwartet. Ob die
Mittheilung der „Köln. Ztg.“ begründet iſt, iſt vor der Hand
noch nicht zu beurtheilen.

Die Frage der Errichtung eines dritten bayeriſchen
Armeekorps ſcheint doch noch nicht ganz ſpruchreif zu ſein.
Wenigſtens giebt die Münchener „Allg. Ztg.“ einer Einſendung
RNaum, in der es heißt

Der Einſender der bezüglichen Mittheilung (über die Er
richtung des neuen Armeekorps) hat ſich lediglich aus der bekannten
Tendenz der Militärvorlage, aus dem gegenwärtigen Zeitpunkt
und dem in Bayern in hervorragendem Maße beſtehenden Be
dürfniſſe eine Grundlage geſchaffen, auf welcher ſeine Nachricht
einen recht glaubwürdigen Eindruck macht, ohne jedoch
deshalb die Ueberzeugung einer offiziellen Jn
formation hervorrufen zu können. Dieſe Qualifikation
der Nachricht fällt für den unterrichteten Leſer um ſo klarer in die
Augen, als die gleichzeitig gemachte Mittheilung von der angeblichen
Zuſammenſetzung des neuen Armeekorps ſich lediglich als ein
Geiſtesprodukt des Einſenders darſtellt und jeder Berechtigung ſchon
deswegen entbehren muß, weil auch im Falle der beabſichtigten Er
richtung eines 3. Armeekorps die Vorarbeiten im gegenwärtigen
Moment noch nicht ſoweit gediehen ſein können, daß die ver
muthete Zuſammenſetzung desſelben ſchon feſtſtände.

Das Ausſcheiden des Oberſten Keim, der ats Militär-
ſchriftſteller ſich einen Namen gemacht hatte und beſonders bei
der Vertheidigung der Militärvorlage von 1893 verdienſtvoll her
vorgetreten war ſcheint nach einigen Staub aufzuwirbeln.
Dem „Hann. Kour.“ wird darüber geſchrieben:

Die Verakſchiedung des Oberſt Keim wird in militäriſchen
Kreiſen ſehr lebhaft erörtert, da ſie nicht nur dem Betroffenen ſelbſt
völlig unerwartet erfolgt, ſondern auch in der Armee von
Niemandem vorausgeſehen worden iſt. Oberſt Keim war zuletzt
lommandeur des Füſilier Regiments Fürſt Karl Anton

von Hohenzollern Nr. 40 in Aachen zu Kommandanten gerade
dieſes Regiments pflegen ſtets nur hervorragend tüchtige Offiziere
ernannt zu werden, und Oberſt Keim iſt im Januar dieſes Jahres
in ſeiner Konduite als „ein zu den höchſten Führerſtellen in der
Armee aufs Veſte befähigter Offizier“ bezeichnet worden. Man
erzählt ſich, daß Oberſt Keim durch ein vom Bord der „Hohen-
zollern“ datirtes Telegramm plötzlich zur Einreichung ſeines
Abſchiedsgeſuchs aufgefordert worden iſt. Er mußte dieſer Aufforderung
nachkommen und iſt darauf nicht „in Genehmigung ſeines

Abſchiedsgeſuches zur Dispoſition geſtellt“, ſondern es iſt ihm „derAbſchied bewilligt“ worden. Die Siapnahvee iſt um ſo auffälliger,

als Keim der fünfzehnte Oberſt zur Beförderung zum General-
major war. Es wird die Vermuthung geäußert, daß er durch ſeine
militärſchriftſtelleriſche Thätigkeit Anſtoß erregt
habe. Es iſt ein eigenthümliches Zuſammentreffen, daß die letzte
Ausgabe des „Mil.-Woch.-Bl.“ vom 26. d. M., die ſeine Verab-
ſchiedung bekannt giebt, auch den Schluß einer Abhandlung über
„angewandte Taktik“ aus Keims Feder enthält. Jn der Preſſe iſt
bereits an die Verdienſte erinnert worden, die Oberſt Keim ſich an
läßlich des Kampfes um die Militärvorlage 1893 im Reichstag
erworben hat und für die er damals durch die Verleihung des
Kronenordens 3. Klaſſe ausgezeichnet worden iſt. Der Bericht, in
welchem der damalige Reichskanzler Graf Caprivi dem Kaiſer den
Oberſtlieutenant Keim für eine beſondere Auszeichnung in Vorſchlag
brachte, enthielt den Hinwein, daß ohne Keims unermüdliche Thätig-
keit die Militärvorlage aufs Schwerſte gefährdet geweſen wäre.
Oberſt Keim iſt übrigens nicht Preuße, ſondern Heſſe.

Wir halten uns für verpflichtet, dieſe Auslaſſung unſeren
Leſern nicht vorzuenthalten, möchten aber namentlich die mit
militäriſchen Verhältniſſen wenig oder gar nicht Vertrauten
unter ihnen zugleich darauf hinweiſen, daß derartige Er-
örterungen ſtets etwas ſehr Mißliches haben, da die Gründe
ſolcher Verabſchiedungen für Außenſtehende niemals
zu überſehen ſind. Wir möchten deshalb nicht dahin
verſtanden werden, daß wir uns mit der Auffaſſung dieſes
Artikels identifiziren.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht den vorgeſtern
erwähnten Erlaß des Staatsſekretärs v. Podbielski über
das Verhältniß der Poſt- und Telegraphenbehörden zu ihren
nachgeordneten Beamten in ſeinem ganzen Wortlaut. Danach
hat der Erlaß folgenden Schluß

„Die Kaiſerlichen Ober-Poſtdirektionen haben die vorſtehenden
Eröffnungen zur Kenntniß der Amtsvorſieher zu bringen. Jm
Uebrigen erwarte ich von den Ober-Poſtdirektionen, daß ſie da, wo
in den Verkehrsanſtalten immer noch zu viel geſchrieben wird, zu
viel bureaukratiſche Einſeitigkeit oder Engherzigkeit zu bemängeln
iſt, mit Nachdruck auf die Weckung eines friſchen und angeregten
amtlichen Lebens hinzuwirken wiſſen werden.“

Das freiſinnige Blatt, das zuerſt in die Lage gekommen
war, den Erlaß zu veröffentlichen, hatte bezeichnenderweiſe dieſen
Schluß ausgelaſſen.

Zur Errichtung eines bayeriſchen Senats beim
Reichs Militärgerichtshof in Berlin wußte ein Berliner
Blatt zu melden, daß ſie nur ein Proviſorium für einen fünf-
jährigen Zeitraumbilde. Wir haben bereits unſerer Anſicht
dahin Ausdruck gegeben, daß eine ſolche Meldung keinen
Glauben verdiene. Jetzt wird denn auch in der That der
„B. B. Ztg.“ berichtet, daß es ſich um eine definitive
Einrichtung handelt. Auch die aus dem „Berl. Tageblatt“
ſtammende Mittheilung, das Abkommen wegen des Oberſten
Militärgerichtshofes ſei bei der jüngſten Anweſenheit des Kaiſers
in München noch nicht endgiltig zu Stande gekommen, der
Prinzregent habe vielmehr erſt nach der Wegfahrt des Kaiſers
telegraphiſch ſeine Zuſtimmung nachgeſendet, iſt nach Angabe
des Münchener Berichterſtatters der „F. Z.“ unbegründet.
Das Abkommen iſt in München endgültig zu
Stande gekommen.

Während in der freiſinnigen Preſſe die Behauptung
aufgeſtellt zu werden pflegt, daß durch die Bewilligung von
Staatsmitteln r Ban von Kleinbahnen die Jnitiative der
zunächſt Betheiligten gelähmt würde, beweiſen die ſeit der erſt
maligen Flüſſigmachung des Kleinbahnfonds im Jahre 1895 ge-
machten Erfahrungen das Gegentheil. Aus den in dieſen vier
Jahren bereit geſtellten Mitteln von zuſammen 29 Mill. Mk. waren
bis Mitte November Staatsbeihilfen im Geſammtbetrage von
nahezu 15 Millionen bewilligt. Durch die Bewilligung i ſt
der Bau von nicht weniger als 47 Klein bahnen
r ichert worden. Sodann ſind in Ausſicht geſtellt Bei-
jilfen im Geſammtbetrage von nahezu 9 Millionen Mark für
27 Kleinbahnen, deren Bau demgemäß in nächſter Zeit in Angriff
genommen werden dürfte. Sämmtliche erwähnten 74 Kleinbahnen
dienen neben dem Perſonen auch dem Güterverkehr. Nur wenige
davon liegen in Jnduſtriegegenden, die ganz überwiegende Mehr
zahl erſchließt vorwiegend Landwirthſchaft treibende Diſtrikte
dem Bahnverkehr. Unter den „kleinen“ Mitteln zur Hebung
der Landwirthſchaft nimmt daher die ſtaatliche Förderung des
Kleinbahnbaues eine bedeutſame Stelle ein. Auch der Ausblick
auf die Zukunft eröffnet erfreuliche Ausſichten. Jn
nicht weniger als 18 Fällen ſind die Vorbereitungen
für Kleinbahnunternehmungen von den Nächſtbetheiligten ſoweit
gefördert, daß an die Nachſuchung einer Staatsbeihilfe gedacht
werden kann. Bekanntlich bildet eine ihrem Jntereſſe ent
ſprechende Bethätigung ſowohl der Verkehrsintereſſenten als der
engeren und weiteren Kommunalverbände die unerläßliche Vor
bedingung für die Gewährung einer Staatsbeihilfe. Erſt wenn
aus der eigenen Jnitiative der Nächſtbetheiligten heraus
dieſe Vorausſetzung erfüllt und zugleich die Gemeinnützigkeit
und Wirthſchaftlichkeit des Unternehmens nachgewieſen iſt, kann
die Billigung einer Staatsbeihilfe in Frage kommen. Wie
ſehr jetzt durch das Zuſammenwirken von Staat, Provinz und
Kreis der Bau von Kleinbahnen auch in den Provinzen Oſt und

Weſtpreußen, in welchen vor 1895 überhaupt Kleinbahnen nicht ge
baut ſind, in Fluß kommt, beweiſt die Thatſache, daß unter
den zuletzt erwähnten 18 Kleinbahnunternehmungen nicht
weniger als 3 mit einem Anlagekapital von rund 4,7 Millionen
Mark auf Oſtpreußen und 2 mit einem ſolchen von rund
4,3 Millionen Mark auf Weſtpreußen entfallen. Hoffentlich
wird im kommenden Jahre auch die Provinz Sachſen, welche
in dem jetzigen ohne ſtaatliche Beihilfe geblieben war, wieder
an bevorzugter Stelle mit berückſichtigt.

Die Börſenſteuer hat in den erſten ſieben Monaten
des laufenden Etatsjahres eine Einnahme von 19,1 Millionen
Mark erbracht. Es iſt danach voranszuſehen, daß ſie, die im
Jahre 1897,/98 noch um einige Millionen hin'er dem Etats-
anſatze zurückblieb, diesmal den letzteren nicht blos erreichen,
ſondern übertreffen dürfte. Der Etat für 1898 veran-
ſchlagte die Einnahme aus der Börſenſteuer auf 30,2 Millionen
Mark. Bleiben die wirklichen Einnahmen der letzten fünf
Monate auf der Höhe der erſten ſieben, ſo würde die Börſen-
ne mit einer Jahreseinnahme von 32,7 Millionen abſchließen
önnen.

Die Novelle zum Jnvaliditäts- und Altersver-
ſichernngsgeſetze wird den Bundesrath bereits heute
beſchäftigen, nachdem die Ausſchüſſe ihre Erörterungen ab-
geſchloſſen haben. Daß aber der Reichstag die Novelle bei
ſeinem Zuſammentritt ſchon vorfinden werde, iſt nicht an
zunehmen. Die Wichtigkeit der Materie dürfte die Ueber-
weiſung an eine Subkommiſſion mit ſich bringen. Dies
ſoll aber nicht als eine Verſchleppung angeſehen werden,
e Stimmung im Bundesrathe iſt der Vorlage überaus
günſtig.

Die einzelnen Bundesregierungen ſind ſchon vor längerer
Heit zu eingehenden Erhebungen und Berichten über die
Wirkungen des Geſetzes über die Sonntagsruhe ver-
anlaßt worden. Dies geſammelte Material ſoll dem Reichsamt
des Jnnern zur Grundlage für etwaige Abänderungen des
Geſetzes oder ſeiner Ausführungsbeſtimmungen dienen. Be-
ſonders dringliche Anträge der betheiligten Intereſſenten ſind,
ſoweit dies zuläſſig iſt, ſchon jetzt im Verwaltungswege berück-
ſichtigt worden.

Das Erſcheinen einer Denkſchrift, welche im Reichsjuſiizamt
ausgearbeitet wird wegen der bedingten Verurtheilung, dürfte
erſt in einiger Zeit zu erwarten ſein.

In der Generalverſammlung des weſtfäliſchen BVanern
vereins ſind auf Vorſchlag des Vorſtandes der Miniſter der Land
wirthſchaft Frhr. von Hammerſtein und Finanzminiſter
Dr. von Miquel, „welch Beide die Ziele des Vereins, das Zu
ſtandekommen des Anerbengeſetzes, ſo erfolgreich geförderr“, zu Eh.en
mitgliedern ernannt worden. Der Verein beſchloß auch, die Miniſter
alsbald auf telegraphiſchem Wege von dieſer (Ehrung zu benach-
richtigen.

Das chriſtlichſoziale „Volk“ ſoll, wie die „Frankf. Ztg.“
ſeleget. vom 1. Januar ab ſein Erſcheinen in Berlin ein-

ellen.
Wie zuverläſſig verlautet, wird dem Reichstag eine

Denkſchrift über Kiautſchau und ſeine bisherige Ent-
wickelung, ſowie über die zur Hebung und Ausnutzung dieſes
Gebietes noch erforderlich werdenden Maßnahmen zugehen.

Der Kapitänlieutenant v. Rebeur-Paſchwitz, Marine Attachee
bei der Geſandtſchaft in Tokio, bis auf Weiteres attachirt der Bot-
ſchaft in Waſhington, iſt durch kaiſerliche Kabinets-Ordie vom
28. November zu ſeiner Information auf vier Wochen nach Deutſch
land kommandirt.

Wie verlautet, ſoll der Koſtenanſchlag des Geſetzentwurfs zur
Regulirung der Hochwaſſer-Neseuflüfſe der Oder u. ſ. w. auf
insgeſammt rund 100 Millionen Mark ſich belaufen, von welcher
Summe etwa 75 Millionen auf Schleſien, der Reſt auf die Provinz
Brandenburg entfallen würden. Die Provinzen ſollen von
dem für ſie aufzuwendenden Betrage je ein Fünftel aufbringen,
während vier Fünftel der Staar übernehmen ſoll. Danach hätte
Schleſien 15 Millionen Mark beizutragen. Wie die „Schleſ. Ztg.“
bört, beſteht die Abſicht, von dieſer Summe die eine Hälfte auf die
Provinz als ſolche zu übernehmen, die andere Hälſte aber den Jnter-
eſſenten aufzuerlegen.

Durch die Blätter geht eine Waſhingtoner Drahtmeldung,
wonach der deutſche Botſchafter im Staatsdepartement amtlich
eröffnet habe, Deutſchland beſitze gewiſſe Handelsvorrechte
auf den SuluJnſeln, die der Friedensvertrag mit Spanien
antaſte. Hierzu bemerken die „B. N. N.“: Deutſchland erhebt

keine Oberhoheitsanſprüche über die SuluJnſeln, behauptet
aber, daß ſeine Handelsanſprüche noch beſtehen.

Parlamentariſches.
Der Poſten des Reichstags- Präſidenten wird vom

Centrum für Frhrn. von Hertling in Anſpruch genommen
und auch von den anderen Fraktionen zugeſtanden
werden, nachdem die Kandidatur des Grafen Balleſtrem
von dieſem ſelbſt aufgegeben iſt. Durch die Wahl des
Freiherrn v. Hertling würde Süddeutſchland zu ſeinem
Rechte gelangen. Jn dieſem Falle würden die Kon-
ſervativen für den erſten Vizepräſidenten einen Preußen



vorzuſchlagen haben. Der Vorſitzende der konſervativen Fraktion
Wirkl. Geh. Rath Dr. von Levetzow hat zuw 5. Dezember
Abends zur Berathung hierüber eine Fraktionsſitzung anberaumt.
Herr von Levetzow ſelbſt wird, wie ſchon mitgetheilt, auf
keinen Fall ſelbſt kandidiren.

Die Drohnnugen des Grafen Thun.
Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe hatten, wie mit-

getheilt, die Polen und die Tſchechen Interpellationen
über die Ausweiſung öſterreichiſcher Unter-
thanen aus Preußen eingebracht und der
Miniſterpräſident Graf Thun hat es für zweckmäßig erachtet,
obſchon er die formelle Berechtigung und das rückſichtsvolle
Vorgehen der preußiſchen Regierung nicht beſtreiten konnte,
daran eine Drohung zu knüpfen für den Fall, daß „den Aus
weiſungen nicht mehr der Charakter einer gegen einzelne
Perſönlichkeiten wirkſamen Polizeimaßnahme zukommen ſollte.“ Jn
dieſem Falle, ſo erklärte Graf Thun, werde er im Einver-
nehmen mit der gemeinſamen Regierung nicht zögern, „die
Rechte der öſterreichiſchen Unterthanen mit vollem Nachdruck
zu wahren, eventuell den Grundſätzen der Reciprozität ent-
ſprechende Maßregeln anzuwenden.“ Wir ſehen davon ab,
ob ſolche Drohung geeignet iſt, die Sympathien im Deutſchen
Reich für das verbündete Nachbarreich und feine leitenden
Staatsmänner zu ſtärken. Aber auch rein ſachlich
betrachtet, läßt ſich die Haltung des Grafen Thun
nicht begründen und noch weniger verſtehen. Die
Zahl der deutſchen Reichsangehörigen in Oeſterreich Ungarn
dürfte 100 000 Köpfe nicht überſteigen, und darunter befinden
ſich viele tüchtige, intelligente, kapitalskräftige Elemente, die
zur induſtriellen und wirthſchaftlichen Hebung Oeſterreichs ſehr
erheblich beitragen. Anders verhält es ſich mit den öſter-
reichiſchen Staatsangehörigen in Deutſchland.
Nach der Volkszählung von 1890 befanden ſich in Deutſch
land rund 200000 öſterreichiſche Staatsangehörige. Nach
der Volkszählung von 1895 war die ahl der
Oeſterreicher und Ungarn in Deutſchland auf 223 000
Köpfe geſtiegen, darunter überwiegend tſchechiſche und pol-
niſche Arbeiter namentlich in den Grenzgegenden, in der
Provinz Schleſien und im Königreich Sachſen. Zuweilen
waren in Dresden bis zu 10000 ſttſchechiſche Arbeiter
beſchäftigt. Auch ſlowakiſche Hauſirer (Mauſefallenhändler
und dergl.) findet man in den Grenzgegenden ziemlich häufig,
und ſie erweiſen ſich keineswegs als erwünſchter Bevölkerungs-
zuwachs. Nach den größeren Städten Deutſchlands, insbeſondere
nach Berlin und Hamburg, kommen öſterreichiſche Kellner,
Muſikanten und andere gemiſchte Elemente ebenfalls in beträcht-
licher Zahl. Bei der letzten Volkszählung wurden in Berlin nicht
weniger als 14000 öſterreichiſchungariſche Staatsangehörige er
mittelt. Jn einem ſeiner letzten Geſchäftsberichte klagte
der öſterreichiſch ungariſche Hilfsverein in Berlin über den
großen Strom von Arbeitſuchenden aus Oeſterreich Ungarn,
der ſich über Berlin ergieße und dann wenn die Leute
in Berlin nicht feſten Fuß faſſen können nach Hamburg
weitergehe. Trotz aller Warnungen dieſes Vereins hat die
öſterreichiſchungariſche Zuwanderung nach Deutſchland nicht
nachgelaſſen.

Jn Berliner, der Reichsregierung naheſtehenden Kreiſen hat die
Rede des Grafen Thun ſelbſtredend lebhaftes Befremden er-
regt. Obwohl man der Thatſache Rechnung trägt, daß die
Graf Thunſche Rede eine oratio pro domo war, ſo kann man
ſich doch der Anſicht nicht verſchließen, daß die
undiplomatiſche Art und Weiſe, wie ſich Graf
Thun über die Rückſichten der äußeren Politik hinweggeſetzt
hat, um ſo bedauerlicher iſt, als ſie den beſtehenden Be
ziehungen zwiſchen den beiden Staaten und Regierungen nichts
weniger als Rechnung getragen hat. Graf Thun hätte beſſer gethan,
die Redigirung der Antwort auf die Jaworsliſche Jnterpellation
dem Grafen Goluchowski zu überlaſſen, der für die Präciſirung
ſeiner auch in der Ausweiſungsangelegenheit durchaus korrekten
Haltung gewiß den richtigen Ton gefunden haben würde. Daß
Graf Goluchowski keinen Antheil an der Rede des Grafen
Thun hatte, gilt hier für ſelbſtverſtändlich.

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ weiſt offiziös
darauf hin, daß der großte Theil der deutſchen Preſſe über die
Rede des Miniſterpräſidenten Grafen Thun im öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe ſein Befremden ausdrückt, beſonders über
den Schluß derſelben.

Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt: Was an der Ausweiſungspolitik
der deutſchen Regierung zu rügen iſt, das wird die öffentliche
Meinung in Deutſchland rügen; dem Grafen Thun und dem
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe ſpricht ſie jede Berechtigung dazu
ab, und ſie verbittet ſich jede Einmiſchung fremder
Völker und Regierungen in iinnere Angelegenheiten
des Deutſchen Reiches, wie das Deutſche Reich ſich taktvoll jeder
Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten fremder Staaten und
Regierungen zu enthalten weiß.“ „Angeſichts dieſer Verhältniſſe“,

ſchreibt die „Kreuzzeitung“ „hätte Graf Thun unzweifel-
haft klüger gethan wem er ſich reſervirter aus-
gedrückt und insbeſondere eine Drohung unterlaſſen hätte, die,
ſollte er trotz alledem dazu ſchreiten, ſie zu verwirklichen, entſchieden
die öſterreichiſch- ungariſchen Staatsintereſſen weit empfindlicher
ſchädigen müßte, als diejenigen Deutſchlands.

So ſind alſo alle Parteien Deutſchlands, von den konſer
vativen bis zum rechten Freiſinn, in einer Verurtheilung der
Thun'ſchen Rede einig. Nur die Demokratie aller Schattirungen
ſowie das „Berl. Tgbl.“ ſtellen ſich auch diesmal auf die Seite
der Feinde Deutſchlands. Das „vBerliner Tageblatt“ bemerkt
zu dem geſtrigen Redeerguß des Grafen Thun:

Die Sprache des öſterreichiſchen Miniſters iſt ebenſo maßvoll
wie feſt, und wir müſſen leider zugeſtehen, daß er ſich gegenüber
der preußiſchen Regierung durchaus im Recht befindet.“

Uns erſcheinen die nationalen und patriotiſchen Empfin-
dungen des „Berl. Tagebl.“ weniger feſt als maßvoll, ſo maß-
voll, daß ſie der Beſorgung der Geſchäfte des Auslandes
gegenüber der eigenen Regierung nicht im Geringſten im
Wege ſtehen. Es iſt ganz richtig, was die „L. N. N.“
zu dieſer neueſten Charakteräußerung unſerer Demokratie
ſchreiben Solche Drohungen, wie ſie Graf Thun ausgeſtoßen
hat, ſind ſonſt zwiſchen befreundeten Mächten nicht üblich, wenn
ſie auch des Beifalles unſeres freiſinnigen National-Eunuchenthums
ſicher ſind. Sie erklären ſich auch nicht lediglich aus dem
Bedürfniß, den Lieben und Gekreuen aus Galizien und
Czechien ſich gefällig zu erweiſen. Sie ſind vielmehr der
Ausdruck einer Stimmung, deren letzter Unter-
grund nicht nur die Abneigung gegen das öſterreichiſche

Deutſchthum, ſondern auch gegen das Reich der Hohen-
zollern bildet. Unter Freunden ſind Drohungen nicht
üblich, man ſetzt einander keinen Floh in den Pelz. Wenn
Graf Thun dennoch ſolches Bedürfniß empfindet, ſo war er
ſicherlich nicht von dem Wunſche geleitet, den locker werdenden
Draht zwiſchen Wien und Berlin zu feſtigen und zu verdichten.

An
m

Die kretiſche Frage.
Die Notifikation der Ernennung des Prinzen Georg

von Griechenland zum Oberkommiſſar von Kreta an die
Pforie iſt noch nicht erfolgt, da einige Botſchaften
die Zuſtimmung ihrer Regierungen zu dem neuen Texte
noch erwarten. Die Notifikation wird beſagen, die
Wahl der vier Mächte ſei auf den Prinzen Georg gefallen,
welchen dieſelben ermächtigten, die Verwaltung von Kreta
proviſoriſch bis zur endgültigen Regelung der Kretafrage zu
übernehmen. Wie verlautet, ſei die Antwort des Kaiſers von
Rußland auf die Depeſche des Sultans in ſehr freundſchaftlichem
Tone gehalten und erkläre, der Kaiſer achte ſtets die Rechte
und Jntereſſen des Sultans; die vier Mächte ſeien von den
beſten Jnterventionen beſeelt, die Kretafrage iſt möglichſt günſtiger
Weiſe zu löſen, dieſelben wollten die Suzeränetät des Sultans
keineswegs verletzen und eine andere Regelung als die geplante
ſei jetzt unmöglich. Prinz Georg begebe ſich im Namen der
vier Mächte zur proviſoriſchen Leitung der Geſchäfte nach Kreta.
Schließlich verſicherte der Kaiſer den Sultan ſeiner warmen
Freundſchaft.

Die Bedingungen des Memorandums, mit welchem der
außerordentliche Geſandte Rußlands in Athen die Ernennung
des Prinzen Georg zum Oberkommiſſar von Kreta
im Namen der betheiligten Mächte anzeigt, haben folgenden
Wortlaut:

1. Der Oberkommiſſar wird mit einem zeitweiligen Mandat auf
die Dauer von 3 Jahren betraut zur Pacification der Jnſel Kreta
und zur Herſtellung einer regelmäßigen Verwaltung. 2. Der
Oberkommiſſar wird die Oberhoheit des Sultans anerkennen und
Maßregeln zum Schutze der türkiſchen Flagge ergreifen, welche
gemäß dem von den vier Mächten dem Sultan gegebenen Ver-
ſprechen über einem der befeſtigten Poſten auf der JInſel wehen
wird. 3. Seine erſte Sorge wird ſein in Uebereinſt'mmung mit
der National Verſammlung, in der alle kretiſchen Elemente
vertreten ſein werden ein Syſtem autonomer Verwaltung ein
zuführen, das geeignet iſt, in gleichem Maße Sicherheit des Lebens
und LKigenthums ſowie die freie Ausübung der Religion zu ge-
währen. Der Oberkommiſſar wird ſofort zur Organiſation
einer Gendarmerie oder Lokalmiliz ſchreiten, die im
Stande iſt, Ordnung zu garantiren. Um die Organiſation der
neuen Verwaltung zu erleichtern und Vorſorge zu treffen für die
perſönlichen Ausgaben des Prinzen Georg, wird jede der vierMächte mit Zuſtimmung der reſpektiven Parlamente in den kon-

ſtitutionellen Ländern einen Vorſchuß von 1000 000 Fr. gewähren,
der eventuell zurückgezahlt werden wird vermittelſt einer Anleihe,
die Kreta auf ſeine Einkünfte aufnehmen wird.

Nach dem Kriege.
Die ſpaniſch amerikaniſche Friedenskommiſſion beſchäftigte

ſich in ihrer geſtrigen Sitzung mit der Abfaſſung der drei
erſten Friedens- Artikel betreffend die Abtretung
Kubas, Puertoricos und der Philippinen, über welche
die Kommiſſion im Prinzip Uebereinſtimmung erzielte.
Sodann wurde in eine generelle Beſprechung der folgenden
Artikel eingetreten. Es kam jedoch zu keinem Beſchluß, und
wurde die Sitzung auf heute vertagt.

Jn den letzten aus Bilbao in Bordeaux eingetroffenen
Zeitungen wird von dortigen Um trieben der Karliſten
berichtet. Wie es darin heißt, ſollen in der Umgebung Bil-
bao's verſchiedene Vorſichtsmaßnahmen getroffen ſein und
namentlich die Klöſter überwacht werden. Ferner wird
erzählt, daß die Bilder Don Carlo's und Don Jaime's unter
Briefumſchlägen verbreitet werden. Jn der Provinz Caſtillon
habe ſich bei Alcala eine kleine Bande gebildet, welche von der
Gensdarmerie verfolgt werde. Jn karliſtiſchen Kreiſen behaupte
man, der Prätendent verfüge über gewiſſe Hilfsquellen. Die
Blätter beſtätigen indeß, daß keine Anleihe zu Stande ge-
kommen iſt.

OeſterreichUngarn.
Zur Lage.

Der in Budapeſt eingetroffene Miniſterpräſident Thun und
Finanzminiſter Kaizl konferirten heute Vormittag mit Banffy
und dem Finanzminiſter Lukacs über die Ver
längerung des status quo im Ausgleich auf ein weiteres Jahr.
Es wurde vollſtändige Einigung erzielt. Thun trat die Rückreiſe
nach Wien an. Das ungariſche Abgeordnetenhaus beſchloß die
Theilnahme an der Jubiläumsfeier mit 179 gegen 29 Stimmen.
Dagegen ſtimmte nur die Unabhängigkeitsvartei.

Frankreich.
General Mercier

hat in Mans eine Anſprache an 500 Offiziere des IV. Armeekorps
gehalten, worin er mittheilte, daß er das Kommando deſſelben in
den nächſten Tagen niederlegen werde, da er die Altersgrenze
erreicht habe. Er ſprach auch von dem Feldzug, der augenblicklich
gegen die Armee geführt werde und ſagte Frankreich ſei
jetzt in einer ſchlimmen Lage. Die Armee ſei mit dieſer außerordent-
lich beſchäftigt und dieſe Beſchäftigung ſei noch vor Kurzem als
Komplott gegen die Regierung ausgelegt worden. Der General
ſchloß mit den Worten des ehemaligen Miniſters Mazières:
„Frankreich wird im Auslande das ſein, was ſeine Armee iſt.“

Der „Temps“ kritiſirt die Anſprache Merciers und ſagt. er
ſolle nur nicht das ungerechte Verfahren von 1894 vergeſſen. Ohne
dasſelbe wäre gegen Dreyfus augenblicklich keine andere An-
ſchuldigung als die des Bordereaus vorhanden, und man wiſſe, daß
Dreyf s dieſerhalb freigeſprochen werden müſſe.

England.
Stolz lieb' ich den Engländer?

Arthur Balfour hielt in Briſtol eine Rede, in welcher er die
Backen außerordentlich voll nahm. Er beſprach die Sudanfrage und
das kretiſche Abkommen. Jn Bezug auf das Letztere ſagte
er, dasſelbe eröffne gute Ausſichten für die Zukunft
des europäiſchen Friedens und führte weiter aus, daß,
wenn irgend ein fremder Staatsmann des Glaubens ſei,
Englands Geduld ſei unerſchöpflich, derſelbe einen Fehlſchuß mache,
von dem er Balfour hoffen wolle, daß er dieſem Staats-
mann nicht durch ſchmerzliche Erfahrungen zum Bewußtſein
gebracht werden möge. Die Intereſſen aller ziviliſirten Staaten er
heiſchen die Ausbreitung guter Verwaltung und Ordnung in allen
noch nicht ziviliſirten Theilen der Erde. Jn Gottes Namen möge
man Frankreich auf dieſem Gebiet in ſeiner Sphäre vorwärts
ſchreiten und dieſe große Aufgabe erfüllen laſſen, mit England in
ſeiner Sphäre, mit Deutſchland in der ſeinigen oder mit dem König
der Belgier in deſſen Sphäre.

Oſtaſien.
Aus China.

Die „Times“ meldet aus Peking vom 29. d. Mts. Hier iſt
Alles ruhig. Die Kaiſerin macht von ihrer Gewalt mit Mätzigung
Gebrauch und hat ihre Stellung befeſtigt. Der ruſſiſche Ein
fluß im Tſung-li-Yamen erhält ſich aufrecht. Li-Hung-
Tſchang reiſt morgen als kaiſerlicher Kommiſſar ab, um über den
Gelben Fluß Bericht zu erſtatten.

Dem „Reuterſchen Bureagu“ wird aus Peking gemeldet: Das
Minen- und Eiſenbahn-Amt hat eine Reihe von Be-
ſtimmungen über die Geſchäftsführung bei Minen- und Eiſenbahn
Unternehmen in China erlaſſen von dieſen Beſtimmungen ſind die

Mandſchurei, Schantung und Lungtſchan, weil ihre internationg,
Beziehungen betroffen würden, ausgenommen. Jn Zukunft ſo
Eiſenbahnkonzeſſionen, welche gleichzeitig Minenrechte einſchließ
nicht mehr bewilligt werden. Jnhabern von Minenkonzeſſionen
der Bau von Eiſenbahnen, ausgenommen ſolche, welche ledig
Minenzwecken dienen nicht geſtattet. Jeder Jnhaber
Eiſenbahn oder MinenKonzeſſion hat für Schulen zu ſorgen.
jedem Unternehmen muß chineſiſches Kapital mit drei Fünfteln
ganzen Kapitals betheiligt ſein. Für die Vetheiligung ausländiſche
Kapitals iſt die Genehmigung des Minen und Eiſenbahn An
benöthigt. Die Kontrolle über die Unternehmungen ſoll,
Rückſicht auf fremdes Kapital, in chineſiſchen Händen öleite
Eiſenbahnen haben 40, Minen 25 Prozent des Gewinnes an
Regierung zu zahlen. Dem „Reuterſchen Buregu“ wird hierzu m
gemeldet, daß dieſe Beſtimmungen, wenn ſie bei ihrer Veröffentlich,
Widerſtand von Seiten des Auslandes finden ſollten, noch ahe
ändert werden dürften.

Telegramme.
Cagliari, 1. Dezember. Jn Sardinien hat der Orf

fürchterliche Zerſtörungen angerichtet. Jn dem Städte
Samaſſi ſind allein dreihundert Häuſer weggeſchwemmt m
180 andere drohen einzuſtürzen. Die Bevölkerung iſt g
Bettelſtabe. Aehnliche Hiobspoſten werden noch aus v
ſchiedenen Orten gemeldet.

dervYork, 1. Dezember. Ein Telegramm aus Mabiagy
beſagt: „Die Vereinigten Staaten von Central-Amerika erklärte
die Großrepublik von Central-Amerika für aufgehoben. De
Frieden iſt nicht bedroht.“

Verliner Chronik.
Ueber einen muthmaßlichen Raubmord wird an

Spandau folgendes mitgetheilt: Geſtern Morgen gegen 4 U
kamen der Gerichtsvollzieher Petras und der Auktionator Rimky
mittelſt Fahrrad von Velten nach Spandau zurück. Ungefähr di
Kilometer vor der Stadt, auf der nach Schönwalde führenden Chauſſe
in der Nähe der Krounprinzenbuche, ſtießen ſie auf einen Leiter
wagen, der mit einem Pferde beſpannt war und ſich zwiſchen de
Bäumen feſtgefahren hatte. Auf dem Wagen lag ein Mann, da
aus mehreren Kopfwunden ſtark geblutet hatte; er war to dt. Die
beiden Radfahrer führten den Wagen mit der Leiche nach Spandu
und meldeten den Vorfall der Polizei. Dieſe ſtellte feſt, daß der Todh
der Hande'smann Wilhelm Rühle aus Paaren im Kreiß
Oſthavelland war, der ſeit einer Reihe von Jahren Heu und Stro
nach Berlin bringt. Dienstag Vormittag war er mit eine
Fuhre Heu nach Berlin gekommen und Nachts befand er ſich an
der Heimfahrt. Unterwegs iſt er dann vermuthlich ermordet un

beraubt worden. 4Er hatte den Erlös der Heufuhre, ca. 40 Mi
bei ſich geführt das Geld fehlt. Die gerichtliche Leichenſchau ſolltt
im Laufe des heutigen Tages ſtattſinden. Der Erſchlagene war
52 Jahre alt.

Aus Nah und Fern.
Nachkläuge von der Orientreiſfe des Kaiferpagres. Jetz,

nachdem das Kaiſerpaar wohlbehalten in die Heimath zurückgekehrt
iſt, erfährt man, daß es noch vor wenigen Tagen den Un bilden
ſtürmiſcher Fahrt ausgeſetzt war. Auf der Reiſe von Meſſing
nach Pola ging die See ſo hoch, daß die Wogen durch das
Fenſter des kaiſerlichen Schlafgemaches flutheten. Das
Kaiſerpaar mußte in tiefer Nacht das Schlafgemach verlaſſen. Di
Bewegungen des Schiffes waren in dieſer Nacht ſo heftig, daß
zahlreiche Gegenſtände von den Tiſchen und Ständern des Speiſe
ſaales ſtürzten das in dieſem Raume befindliche Glas- un
Porzellangeſchirr wurde zum größten Theile zertrümmert. Au
der Reiſe durch Paläſtina hafteten bekanntlich zwei ſyriſche
Sergeanten, welche zur Begleitung des Kaiſerpaares kommandirt
waren, dem Sultan für die Sicherheit und Ruhe der hohen Gäſte.
Den Eifer, mit welchem die beiden Syrier ihres Dienſtes walteten,
hat der Kaiſer auch anerkannt. Er verlieh jedem eine Denkmünze
und ſchenkte jedem eine goldene Uhr, deren Deckel den kaiſerlichen
Namengszug trägt.

Man merkt die Abſicht! Der „Temps“ kündigt die demnächſtige
Verlobung des Prinzen Eeorg von Griechenland mit der Prinzeſſin
Viltoria, einer Tochter des Prinzen von Wales, an.

Die ſoeben vom Congo eingetroffene Poſt bringt die
Nachricht, daß Major Henry am 16. Juli. La d ö beſetzt habe.

Nach Faſchoda? Major Marchand und Kapitän Baratier
haben geſtern Omdurman verlaſſen, um ſich nach Faſchoda zu
begeben.

Großfeuer. Jn den Salpeterwerken von Lagunas nahe bei
Jquique (Südamerika) brach Feuer aus. Der durch daſſelbe an-
gerichtete Schaden ſoll mehr als 100 000 Dollars betragen.

Benuleupeſt. Der franzöſiſche Miniſter der Kolonien erhielt die
Beſtätigung der Depeſche aus London, nach welcher in Tamatave auf
Madagaskar beulenpeſtähnliche Erkrankungsfälle vorgekommen ſind.
Es ſind alle Maßregeln getroffen, um die Epidemie auf ihren Herd
zu beſchränken.

Diamantenfunde. Nach einem der „Hamburgiſchen Börſen-
halle“ aus Deutiſch-Südweſt- Afrika ürer Capſtadt zugegangenen Tele

gramm ſind im ſüdlichen Theile von Groß-Nama- Land
Diamanten gefunden worden. Eine Fundſtelle von blauer
Erde wurde bereits vor längerer Zeit zwiſchen Gibeon und Berſeba
entdeckt und iſt daſelbſt nach edlen Steinen geſchürft worden.

Anarchiſtiſches. Bei ſämmtlichen als Anarchiſten bekannten
Perſonen in Hannover hielt geſtern die Polizei Hausſuchungen ab.
Ueber die Reſultate war noch nichts zu erfahren. Gelegentlich
einer Hausſuchung, welche die Polizei in Marſeille bei einem
verdächtigen Jndividuum, Namens Leveque abbielt, wurden
20 Dynamitpatronen vorgefunden. Bei ſeinem
Verhör vor dem Polizei-Kommiſſar gab Leveque an, er wiſſe nichts
über die Herkunft der Patronen und drach ſchließlich in Weinen aus.
Man glaubt, daß er als Werkzeug der Anarchiſten gebraucht
worden iſt. Jn der Handelsſchule von Marſeille wurde geſtern
eine Bombe aufgefunden, welche 125 Gramm Pulver enthielt.

Wetterſtürze in Tirol. Man meldet aus Jnnsbruck: Bei der
Stadt und im innern Eebirge fanden Wetterſtürze ſtatt. Es herrſcht
heftiger Schneefall.

Um Frankreich entgegenzukommen, löſte die italieniſche
Regierung das Generalkonſulat in Tunis auf, welches
einen politiſchen Charakter gehabt hatte, und wandelte dasſelbe in eir
einfaches Konſulat um.

Neue Wirren in Central-Amerika? General Regelado,
der ſich zum Diktator in San Salvador aufreworfen hat,
verlangt unter Kriegsdrohung von den Staaten Honduras und
Nicaragua als Präſident von San Salvador anerkannt zu werden.
Verwickelungen ſind nicht zu befürchten.

Arbeiterfürſorge. Der Verwaltungsrath der Auſſig-
Teplitzer Bahn beſchloß anläßlich des Jubiläums des Kiiſers
von Oeſterreich die Gründung eines Altersverſorgungsinſtitutes und
bewilligte hierzu 235 000 Gulden.

Die Poſener Stadtverorduetenwahlen ſind geſtern mit
einem erfreulichen Ergebniß in der erſten Abtheilung, wo 4 Deutſche
gewählt wurden, abgeſchloſſen worden. Die StadtverordnetenVer
ſammlung wird nunmehr aus 390 Deutſchen und 6 Polen
beſtehen. Man verdankt dies günſtige Ergebniß dem Kompromiß
zwiſchen Konſervativen und Freiſinnigen,

Für Arbeiterwohnungen! Aus Münſter, 30. November,
wird berichtet. Die Verſicherungsanſtalt für Weſtfalen bewilligte in
einer Ausſchußſitzung eine Million zur Förderung des Baues
von Arbeiterwohnungen.



Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Korreſpendenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

W. Mühlberg a. E., 1. Dezember. (Eine furchtbare
Kunde) kommt vom ſächſiſchen Militärſchießplatz bei Zeithain.
Dort wurde der Feldwebel Boſe vom Kgl. Sächſ. Jnfanterie Regiment
Nr. 133 mit durchſchnittenem Halſe todt aufgefunden. Ob ein
Verbrechen vorliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Weißenfels, 30. Nov. (Die Obſtbau-Sektion des
Kreiſes Weißenfels) hielt heute Nachmittag eine Ver-
ſammlung unter dem Vorſitze des Stadtraths Singer ab. Die
vom Obſtbauverein für das Elſterthal bezw. deſſen Vorſitzenden,
Herrn Rittergutsbeſitzer Garcke in Wittgendorf, ausgegangene
Anregung, daß ſich die in den Kreiſen Zeitz,
Weißenfels, Naumburg und Eckartsberga beſtehenden
Obſtbauvereine zu gemeinſchaftlichem Handeln vereinen,
fand Zuſtimmung. Gelegentlich der am 10. Dezember in Zeitz
ſtattfindenden Obſtausſtellung wird eine Verſammlung der Obſtbau-
intereſſenten über dieſe Frage berathen. Für das Vereinsjahr 1899
werden wieder in den Vorſtand gewählt: Staditrath Singer
hier, Direktor Bethmann-Langendorf und Lehrer Adolf
Müller hier. Es wird beſchloſſen, um eine beſſere Sortenkenntniß
herbeizuführen, daß von Arnoldi in Gotha eine Kollektion der
Nachbildungen der Früchte des Obſtſortiments unſeres Kreiſes in
Papiermaſſe auf Vereinskoſten beſchafft wird. Jn Kürze wird die
in die Wege geleitete Obſtbaumſtatiſtik im nördlichen Theile
des Kreiſes zu Ende geführt ſein. Der Theil des Kreiſes
iſt in 22 Zählbezirke abgegrenzt. Lehrer Rodeck-Theißen
ſpricht im Anſchluß an die Dr. Hollrung'ſche Tafel über die
Obſtſchädiger und die Mittel ihrer Bekämpfung. Er empfiehlt die
Anſchaffung dieſer Tafel auf's Angelegentlichſte. Eine mit der Ver
ſammlung verbundene Dauerobſtausſtellung von Mitgliedern wies
etwa 100 Sortimente auf. Die nächſte Verſammlung findet am
18. Januar ſtatt.

S Erfurt, 30. Nov. (Das Feſt des 25 jährigen Be
ſtehens der hieſigen landw. Winterſchule) hat unter
ſehr reger Theilnahme der ehemaligen Schüler der Anſtalt hier
ſtaitgefunden. Auch die königlichen und ſtädtiſchen Be
hörden hatten ihre Vertreter zu dem Feſtakt entſandt, der
am Sonnabend Vormittag um 11 Uhr im Saale des
„Preußiſchen Hof“ ſeinen Anfang nahm. Die Feier
leitete der hieſige Landrath v. Müffling mit einer längeren An
ſprache ein, in der er die Bedeutung der Winterſchule für die Land-
wikthe beleuchtete, einen Blick warf auf die ſchlimme Lage der Land
wirthſchaft und ſchließlich dem Kaiſer, dem Schirmer des Friedens,
ein begeiſtert widerhallendes dreifaches Hoch brachte. Es folgten
Begrüßungsanſprachen durch Obervürgermeiſter Dr. Schmidt-
Erfurt namens der ſtädtiſchen Behörden und der Bürgerſchaft und
durch Generalſekretär Dr. Rabe-Halle für das Direktorium der
Landwirthſchaftskammer. Der letztere Redner zeichnete in längerer
Anſprache ein Bild der Entwickelung der deutſchen Landwirthſchaft in
den verfloſſenen 25 Jahren und wies nach, daß die Land
wirthe wohl im Standeſeien, das Reich mit Brod,
Fleiſch und Obſt zu verſorgen ohne Mithilfe des
Auslandes, wenn ihnen nur ein Ertrag winke.
Redner beleuchtete den Werth des Genoſſenſchaftsweſens und hob
hervor, wie zu den heutigen Errungenſchaften auch die landwirth-
ſchaftliche Winterſchule in Erfurt an ihrem Theile beigetragen habe.
Dr. Rabe ſchloß unter großem Beifall mit dem Wunjſche, die
Winterſchule möge auch ferner mit beſtrebt bleiben, den deutſchen
Bauernſtand, dieſe tüchtige Bevölkerungsklaſſe, immer leiſtungs-
fähiger zu machen, nicht blos zum Wohle der Landwirthſchaft,
ſondern des geſammten Vaterlandes. Hierauf erſtattete der
Direktor der Schule, Griſch, den Bericht über die

Unterrichtsthätigkeit. Beim Feſte waren noch
anweſend der Landtagsabgeordnete Lucanus und Reichstags
abgeordneter Jacobskötter, ferner Landesrath Schede
Merſeburg, der die Grüße des am Erſcheinen verhinderten
Landeshauptmanns Grafen von Wintzingerode, ſowie der ge
ſammten Provinzialverwaltung überbrachte. Oberpräſident Dr. von
Boetticher hatte ein Glückwunſchſchreiben geſandt. Nach dem
Feſtakt fand ein Diner ſtatt.

S Aus dem Unſtrutthal, 30. November.
Schießübung.) Jn Klein-Wangen bei Nebra a. U.
tritt unter den Kindern der Keuchhuſten ſo heftig auf, daß die Schule
bis auf Weiteres geſchloſſen werden mußte. Am 7. Dezember
wird die Unteroffizierſchule zu Weißenfels Schießübungen
mit ſcharfen Patronen ſüdweſtlich von Laucha a.
abhalten. Das durch das Schießen gefährdete Gelände
wird begrenzt von der Chauſſee Laucha-Golzen,
Golzen-Krahwinkel-Dietrichsroda bis zum Schnitt-
punkt mit der Straße Bibra-Burkersroda. Das Gelände
wird durch Poſten und Warnungstafeln abgeſperrt werden.

Stendal, 30. November. (Beſchlagnahmtes Mord-
gewehr.) Das Gewehr, mit dem der Kellner Fritz Schulze
aus Lüderitz den Aufſeher Borchert erſchoß, der ihn und
ſeinen Bruder beim Wildern traf, iſt beim hieſigen Gericht
eingeliefert worden. Es iſt in Solpke bei Gardelegen beim
Bruder des Mörder auseinandergeſchraubt und eingehüllt auf
deſſen Mühle gefunden worden.

W. Eiſenach, 30. November. Erweiterung des
Elektrizitätswerkes.) Der Aufſichtsrath des hieſigen
Elektrizitätswerkes beſchloß, die elektriſche Straßenbahn, die bisher
von dem Bahnhof bis zum Annathal führt, im nächſten Frühjahr
durch die Karlſtraße, durch den nördlichen Stadttheil bis zum Fried-
hof auszuführen. Auch ſoll infolge erhöhter Jnanſpruchnahme des
elektriſchen Stromes für Licht und Kraft eine Vergrößerung des
Elektrizitätswerkes vorgenommen werden.

J Leipzig, 29. Nov. (Sozial demokratiſche s.) Das
Charakteriſtiſche an der geſtrigen Stadtverordnetenwahl, bei
welcher in der 3. Abtheilung wieder 5 ordnungsparteiliche Kandidaten
und 4 Sozialdemokraten gewählt wurden, iſt der abermalige Rück-

25 jährige

(Epidemie.

gang der ſozialdemokratiſchen Stimmen trotz
der von dieſer Partei betriebenen außerordentlich intenſiven
Agitation. Die Sozialdemokraten hatten gegen das 1896er Wahl-
ergebniß 360 Stimmen weniger zu verzeichnen. Auch die bürgerlichen
Parteien zählten diesmal 430 Stimmen weniger, doch iſt der Rück
gang der Sozialdemokratie ſeit 1894 ein konſtanter. Sie haben
ſeitdem 953 Stimmen eingebüßt, während die bürgerlichen Geaner
um 140 Stimmen zunahmen. Die ſozialdemokratiſche Preſſe räumt
mit großer Betrübniß dieſe chroniſche Abnahme ein.

Dresden, 30. November. (Sächſiſch- öſterreichiſche
Bahn.) Wie offiziös verlautet, iſt der Staatsvertrag, betreffend die
Herſtellung von Eiſenbahnverbindungen Roßbach Adorf Friedland
Markersdorf--Nixdorf Sebnitz Schluckenau--Sohland und Rum-
burg Warnsdorf zwiſchen Sachſen und Oeſterreich unterzeichnet
worden.

Heer und Marine.
Am 7. Dezember ſind 50 Jahre vergangen, ſeit der jetzt in

ſtiller Zurückgezogenheit in Coburg lebende Vize Admiral a. D.
Livonins in den Seedienſt trat. Im Jahre 1849 zum Seekadetten
II. Kl., 1852 zum Seekadetten I. Kl., 1855 zum Fähnrich, 1856 zum
Lieutenant zur See, 1863 zum Kapitänlieutenant, 1868 zum Korvetten
Kapitän, 1874 zum Kapitän z. S., 1881 zum KontreAdmiral befördert
und bei ſeinem Austritte aus dem aktiven Dienſte 1883 mit dem
Charakter des Vize Admirals bekleidet, kommandirte Livonius 1870
die Segelbrigg Rover, 1870/71 das Panzerfahrzeug Arminius, 1872
bis 1875 die Kreuzerfregatte Eliſabeth und 1875 bis 1877 das
Panzerſchiff Kronprinz. Das Gefecht bei Jasmund machte Livonius
als I. Offizier der Glattdeckskorveite Nymphe mit. Möge der gubilar,
der in Folge auch ſeiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit bekannt iſt, noch
lange in beſter Geſundheit und Zufriedenheit auf ſein an Anſtrengungen
reiches, vergangenes Leben zurückblicken!

n

F Todesfälle.
Danzig, 30. November. Der Landeshauptmann der

Provinz Weſtpreußen Jaeckel iſt geſtern Abend während einer
Feſtlichkeit in ſeiner Wohnung plötzlich am Herzſchlag geſtorben.

Leipzig, 30. November. Wie das Leipziger Tageblatt“
meldet, iſt der Reichsgerichtsrath Willibald Touſſaint
heute geſtorben.

L eSchwurgericht zu Halle a. S.
-2 Halle, 30. November. (Vorſätzliche Brandſtiftung und

Sittlichkeitsverbrechen.) Jn der heutigen Sitzung wurden nach
ſtehende zwei Sachen verhandelt 1. wider den Arbeiter Auguſt
Nowack aus Seeben wegen Brandſtiftung und 2. wider den
Arbeiter Auguſt Henning aus Bernburg wegen verſuchter
Nothzucht in Verbindung mit Körvperverletzung.

Den Gerichtshof bvildeten die Herren Landgerichtsräthe Winkler,
Vorſitzender, Lütt ich und Troplowitz, Beifizer. Staats-
anwalt Herr Hartmann, Vertheidiger für Nowack: Herr Rechts
anwalt Dr. Slawyk, für Henning: Herr Rechtsanwalt
Dr. Schwarze. Von den Geſchworenen wurden folgende Herren
ausgelooſt: Oberlehrer Richard Weſt phal-Eisleben, Stadtrath
Karl Dönitz Halle, Mühlenbeſitzer Heinrich Schiller Holleben,
Profeſſor Freiherr von Fritſch-Halle, Gutsbeſitzer Hermann
Förſte r-Creypau, Gutsbeſitzer Reinhold Köſcke-Diemitz, Kaufmann
Rudolf Aßmann-Halle, Gutspächter Hermann Scharf-Oſtrau,
Prokuriſt Adolf Dehn e-Halle, Kaufmann Paul Freymuth-
Halle, Gutsbeſitzer Hermann Elſt e-Beeſen und Geh. Juſtizrath
Dr. Laſtig- Halle.

Der am 13. September 1872 im Kreiſe Schildberg geborene
Arbeiter Nowack hatte am Abend des 17. Septembers in der
Saalſchloßbrauerei einen Erntekranz mitgemacht und war gegen drei
Uhr Morgens mit ſeinem Landsmann Heiduk nach Seeben zurück-
gegangen. Vor ihnen her gingen mehrere deutſche Arbeiter. Als
ſie auf dem Kommunikationswege von Trotha nach Seeben an die
dem Steinſetzmeiſter Jakob-Halle gehörige Baubaude kamen, äußerte
Nowack, „wollen doch mal ſehen, ob die Bude brennt“, zündete ein
Streichholz an und, als dies auslöſchte noch ein zweites, wobei er
ſich hinkauerte, trotzdem ihm ſein Begleiter Heiduk warnte:
„Auguſt, laß das ſein, brenn die Bude nicht an“. Die Baubude
brannte vollſtändig nieder. Der Angeklagte ſtellte die vorſätzliche
Brandſtiftung in Abrede er will in betrunkenem Zuſtande eine
Cigarre angezündet haben und aus Fahrläſſigkeit dem Schilf an der
Bude zu nahe gekommen ſein. Dieſe Angabe wurde durch die
damaligen Begleiter widerlegt. Bei Beurtheilung der an ſich ſehr
einfachen Sache handelte es ſich darum, ob die angezündete Baubude
eine Hütte im Sinne des Geſetzes geweſen, die fremdes
Eigenthum war. Für den Fall der Verneinung dieſer Frage war
den Geſchworenen die fahrläſſige Brandſtiftung und die vorſätzliche
Sachbeſchädigung geſtellt. Es wurde nur die letzte Strafthat bejaht
und ver Angeklagte zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt, wovon
ihm ein Monat angerechnet wurde. Er tat ſeine Strafe ſofort an.

In dem zweiten Angeklagten, Arbeiter Aug. Henning aus
Bernburg, 8. März 1862 daſelbſt geboren, erſchien eine Perfönlichkeit,
welche bereits mehrere ſehr ſchwere Verbrechen vollführt und deswegen
harte Strafen erlitten hat. Außer verſchiedenen Gefängnißſtrafen iſt

wegen Brandniftung mit Jahren, Meineid
mit 3 Fahren und ſchweren Diebſtahls mit 1 Jahre Zuchhaus
vorbeſtraft. Zu dieſem Strafſortiment kam heute ein verſuchtes Sitt-
lichkeitsattentat in Verbinpung mit körperlicher Mißhandlung, verübt
auf der Landſtraße an dem unbeſcholtenen Dienſtmädchen Emma
Krüger aus Dornſtedt. Die Geſchworenen erachteten den Angeklagten
für ſchuldig und das Gericht erkannte auf 3 Jahre Zuchthaus ſowie
5 Jahre Ehrverluſt.

Gerichtszeitung.
W Erfurt, 30. November. (Das hieſige Schöffen-

gericht) verurtheilte heute den verantwortlichen Redakteur der
ſozialdemokratiſchen „Dribüne“, Albert Rudolph, zu
einem Monat Gefängniß wegen Beleidigung undGeſchäftsſchädig ung. Der Angeklagte hatte in der „Tribüne“
berichtet, das Krüger'ſche Hotel in Gotha wäre von der
Büchner'ſchen Brauerei angekauft worden, obwohl es
arg verſchuldet wäre. Da dieſe Behauptung ſich als unwahr erwies,
ſtellte der Eigenthümer des Hotels Strafantrag.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Secwarte in Hamburg.

Freitag, 2. Dezember Naßkalt, wolkig, ſtrichweiſe heiter.
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Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Deveſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Colkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
S Novbr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 385 Rinder,
1633 Kälber, 2190 Schafe, 8091 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in C (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus-
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters

fehlen. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schla htwerlhs fehlen
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering
genährte 46--50. Färſen und Kühe: a, vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 46--50 e. gering genährte
Färſen und Kühe 4446. Kälber a. feinſte Maſtkälber (Voll
miſchmaſt) und beſte Saugkälber 70--74 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 62-67; e. geringe Saugkälber 55--60 d. älteregering genährte Kälber (Freſſer) 4245. Schafe: a. WMaſtlämmer
und jüngere Maſthammel 62--64; b. ältere Maſthammel 55--58;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 44--52; d. Hol-
ſteiner Niederaungsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 56 b. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 53 -55 ä. gering
entwick. 48—52; e. Sauen 48 52. Verlauf und Tendenz Vom
Rinderauftriebe blieben etwa 60 Stück unverkauft. Der Kälberhandel
geſtalteſe ſich langſam. Bei den Schafen fanden ungefähr 1000 Stück
Abſatz. Der Schweinemarkt verlief langſam und wird kaum ge-
räumt.

Hamburg, 29. November. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern-
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1136 Stück die-
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 994 Stück,
Mecklenburg 116 Stück, Schleswig-Holſtein 26 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 85 90 A. I. Qual. 76--81

II. Qual. 66 72 III. Qual. 58-63 AC, Geringſte
Sorte 48--55 Unverlauft blieben 20 Stück. Der Handel war
ziewlich lebhaft.

Hamburg, 30. November. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 28. bis 30. November.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein-
barter nebenſtehender Tara:

Montag Dienstag Mittwoch
28. 11. 29. 11. 30. 11.

Beſte ſchwere reine Schweine 553-54 53- 54 53-54 20 T
Schwere Mittelwaare 5253 5253 5354 22
Gute leichte Mittelwaare 5354 53-54 53-55 22
Geringere Mittelwaare 52531 52-53 52354 24
Sauen nach Qualität 452—50 47—50 47-50 ſchw.

Der Handel war: ſchleppend ziemlich lebhaft
lebhaft

Marktberichte.
Ceuntral-Stelle der Preußiſchen Landwirthjchaftskanmern.

Notirungs- Stelle.
30. November 1898.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 166 140 154 126Mittelmark, Prignitz 162 168 143 150 148 150 135 150
Neumark 156--160 142 144 151 135 140
Lauſitz 168 180 146 148 140Magdeburg 160 175 145--160 160 175 140 160
Altmark 160 166 140 146 140 160 137 140

160--173 140 156 160 170 135 140
160 177 140--159 160--185 140 155
158 172 147 165 160 185 135 150
164 166 146 147 150 152 133 138

Merſeburg, öſtl. d. Mulde
do. weſtl. d. Mulde

Erfurt
Stettin (Bezirk)

Stolp (Platz) 168 140 150 129Anklam (Platz) 160 144 145 131Greifswald (Platz) 158 142 m 26Danzig 155--168 1464 147 138 140 127 128
Thorn 160 166 138 144 135 138 128 132Allenſtein 161--170 135-- 140 117 120 127
Tilſit 158--170 137--150 125--134 116 139Breslau 155-- 170 139 149 136 156 120 127
Glatz 161-—170 144-155 143--153 114-124
Lüben 158--166 138 146 142 150 120 128
Poſen 158--168 134 141 139 149 129 134
Bromberg 165 142 135 SGneſen 162 140 144 130Neuromiſchel 166 140 140 136Znin 167 139 165Kiel 160 162 145 150 142 145 133--140Hadersleben 150 162 140 145 120 135 124--127
Norderdithmarſchen 160 146 150 130 130 149
Marne 159 160 141 142 120 122 136 138Kaſſel 165 152 S 140b) Nach privater Ermittelung:

755 g. P. I. 712 p. I. 573 p. 150
Berlin, Stadt 171 1512 SStettin, Stadt 164 146 150 133Königsberg i. Pr. 1632 150 1282
Breslau 70 149 156 127Poſen 168 141 149 134Neuß 168 142 S 134Mannheim 180 1572 1472Hamburg 164 1448 S 1432Raps: Breslau 216 C

e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 30. Nov. am 29. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 76 Cts. A. 178,25 181,00

Chicago Nov. 65 169,75 171,50Liverpool Dez. 6 ſh. 1 d. 183,25 183,25
Ddeffa loko 89 Kop. 173,06 174,25Riga 105 „184.78 183,75In Paris Nov. 22,55 Fr. 182,00 179,25Von Amſterdam nach Köln Nov. 184 b. fl. 172,50 172,50
Newyork nach Berlin Rogg.loko 59 Cts. 159,25 159,50
Odeſſa 77 Kop. 157,00 157,90Riga 83 r 157,90 157,00Amſterdam nach Köln März 142 h. fl. 157,25 157,25

Magdeburger Handelsbericht vom 30. November 1898.
(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
19,590 AC., ungewaſchene 18,50 A. Gedarrte Zucker
rüben, gewaſchene 15,75 Prima Kartoffel-
ſtärke und -Mehl 21,50--21,75 A. Rapskuchen 11,65
21,60 (Alles per 100 kg.

Magdeburg, 30. November. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft Weizen, Shirriff bis 161
Rauhweizen 159 161 Roggen bis 153 ab Station.
Gerſte, feinſte 180 182 mittlere bis 66 A, Landgerſte bis
160 c. ab Station gehandelt. Hafer 142--146 ab Station
angeboten. Erbſen, je nach Qualität 184 192 A. ab Station
bezahlt. Mais, mixed, loco 114--115 Frühjahr 107 108
ab hier bezahlt.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 30. Novbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
163--167 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 148
154 M. ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 117., Mais 114. Gerſte ſtill,

Wieu, 30. Nobr. Weizen per Frühjahr 9,58 Gd., 9,60 Br.,
Roggen ver Frühjahr 8,59 Gd., 8,61 Br., Mais per Mai-

Juni 5,15 Gd., 5,16 Br., Hafer per Frühdiahr 6,22. Gd., 6.24 Br.
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Veſt, 30. Novbr. Weizen loco behauptet, ver März 9,69 Gd.
9,71 Br., Roggen ver März 8,52 Gd., 8,54 Br., Hafer per
März 5,96 Gd., 5,98 Br. Mais pr. Mai 4,80 Gd., 4,82 Br.

Paris, 30. November. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per
Nover 23.60, per Dezember 21.65, per Januar- Februar 21.40.
Januar- April 21.45. Roggen ruhig, pr. Novbr. 14.35, pr.
Januar- April 14.50.

Paris, 30. Nobr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Novbr.
21,75, pr. Dzor. 21.50, pr. Jan.-Febr. 21.30, per Januar- April 21.35.

Roggen matt, per Novbr. 14.50, per Januar-April 14.50.
Antwerpen, 30. Novbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.

Hafer bhpt. Gerſte behauptet.
Amſterdam, 30. Novbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.

per Nvbr. März 178. Roggen loco do. auf Termine flau.
z e 141, per Mai 137, pr. Mai-Aug. per Juli per

ovbr.
Loudon, 30. Nov. An der Küſte O Weizenladungen angeboten.
New-ork, 30. November. (Telegramm.) Rother Winter-

weizen Weizen loco 755/,, ver Novbr. 725/,, ver Dezbr. 74, ver
März 70* per Mai Mais per Novbr. 39, per Dezbr. 39,
per Mai Mehl 2,70, Getreidefracht 5.

Chicago, 30. Novbr. (Telegr.) Weizen per Dezbr. 65!/,,
per Mai 65 Mais per Dezbr. 33!/,.

Zucker.
Hamburg, 30. Novbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produfkt Baſts 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Novbr. 10,20, pr. Dezör. 10,25, pr. Januar 10,32x, pr. Febr.
10,37, pr. März 10,45, pr. Mai 10,55. Kaum behot.

London, 30. Nov. 96 Proz. Javazucker loco 12/,, ſtetig Rüben-
Rohzucker loco 10 Sh. 19, d. Käufer ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 30. Novbr. (Anfangebericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 31.25 G., März 32.00 G., Mai 32.25, Septbr.
33.00 G. Alles Geld.

Fambnurg, 30. Novbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezbr. 31.00 G., März 32.25 G., Mai 32.50 G.,
Septbr. 33.25 G.

Havre, 30. Novkr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 10 Points Baiſſe. Rio 5000 Sack, Santos 18,000 Sack.
Recettes für zwei Tage.

Havre, 30. Novbr. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Dzbr. 38.50, März 39.50, Mai 39.75. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 30. Novbr. Java-Kaffee good ordinary 32.
Petrolenum.

Bremen, 30. Novbr. Petroleum.
white loco 6.90 Br.

Hamburg, 30. Novbr. Standard whiteloco 6.75 Br.
Antwerpen, 30. Novbr. (Schlußbericht.) Rafſigirtes Type

weiß loco 19 bez. u. Br., per Novbr. 15/ Br., Nobr.Dezbr.
197 Br., Jan.-März 20 Br. Tendenz: Feſt.

Faß zollfrei. Standard

Petroleum ruhig.

er a. teien e
Spiritus.

Nordhaufen, 30. Novbr. Branntwein 45 Vol. für
100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 60,50--62,50 Mk., Branntwein40 Vol. d für 100 Kilogr. desgl. 5450 bis 56,50. Mik., nach An-
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 30. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 38.40 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 57.80 Mk.

Breslau, 30. Novbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Nob. 55.30 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Nobr. 36.00 Br.

Stettin, 30. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 37.40 bez.

Hamburg, 30. Novbr. Spiritus befeſt. Novbr. G.,
er Beyember 171 G., Dezbr. Januar 172 G., April-Mai

/s G.
Paris, 30. Novbr. (Anfangsbericht.)

Novbr. 43.50, Dzbr. 43.50 G., Januar- April 43,50,
43.50 G.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 30. Novbr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 49,00 Br.
Köln, 30. Novbr. Rüböl loco 54.00, Nobr. 51,60.
Paris, 30. Nov. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Nvbr. 51.00,

Dezbr. 51.00, Jan.-Febr. 51.75, Mai Auguſt 52.25.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 29. Novemb. Kochlinſen 24,00-36,00 Mk., Koch
erbſen 20--22 Mk. Speiſebohnen 20,00--23,90 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 29. November. (Amtiich.) Trockene Kartoffelſtärke

21,50 Mk., Kartoffelmehl 21,50 Mk., feuchte Stärke 11,80 Mk.
Nordhauſen, 29. Noobr. Kartoffeln 4,00--4,50 Mk. pr. 100 kg
Hamburg, 29. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

21 --21 Mk., Liefer. Dzbr.-Jan. 21 --21 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 21 --218 Mk., Liefer. Dez.-Jan. 21/, bis
213/. Mk., Superior Stärke 21122 Mk., Superior Mehl 22
bis 23 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhaufen, 29. Novbr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., ge-
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,69 Mk., Eier 1,40--1,47 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 4,20--4,40 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 29. Novbr. Schmalz. Squire-Schmalz in Tierces
28,75 Mk., in Firkins 50 Klgr. 29,25 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
29,75 Mk., in Eimern à 121 Klar. 30,25 Mk. Pure Lard Kingan
29,50 M. für Tierces per NettoCentner. Alles unverzollt.

Spiritus behauptet,
Mai Auguſt

Dividende 1897

10

kleine 28 Pfg., e Pfg., Zander 65 Pfg., Schollen
große 32 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellfiſche, große
35 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 20 Pfg., Lachs, rothfl. Pfa.,
Silberlachs 180 Pfg., Lachsforellen 150 Pfa., Flußhechte 45 Pfg.
Seehechte 40 Pfa., Hummern, lebende 220 Pfg. Cabliau, große
17 Pifg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 15 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
12 Pfg., Schnepel 35 Pfg.

Stroh. Heu.Nordhauſen, 29. November. Richtſtroh 3,00 3,50 Mk., Heu
4,50-—-5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 30. November. Kammzug-Terminhandel. La Plata.

Grundmuſter B., per November Mk., ver Dezember 3,60
Mk. per Januar 3,57! Mk., per Februar 3,55 Mk., per März
3,521 Mk., per April 3,521 Mk., per Mai 3,521 Mk., per Juni
3,521 Mk., per Juli 3,52 Mk., ver Auguſt 3,50 Mk., ver Sep-
tember 3,50 Mk., per Oktober 3,50 Mk. Umſatz 20 000 Kilogramm.
Tendenz: Feſt.

Bremen, 30. Novemb. Feſt. Upland midd-
ling loco 29,00 Pfg.

Liverpool, 29. November. Schlußbericht. Baumwolle.
Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per Nobr.Dzbr. 3 Käuferpreis, Per April-Mai 36 Verk.Preis,

Dzor.Jan. 3 Verk.-Preis, MaiJuni 38 Käuferpreis,
Jan.Febr. 3 Käuferpreis, JuniJuli 37/6 Vrk.-Preis,
s 3 Käuferpreis, JuliAuguſt 364 We th.ärzApril 3 Verk.-Preis, Aug.Sept. 38/6, Verk.-Preis.

Metalle.
Amſterdam, 30. November. Bancazinn 50
London, 30. November. Silber 279 Lſtrl., Chili Kupfer

562/16 Litrl, per 3 Monate 56 Lſtrl., Blei ſpan. 137/16 Lſtrl.,
engl. 135/, Lſtrl., Zinn 837/, Lſtrl., Zink 24 Lſtrl.

Glasgow, 3). Novbr. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 49 sh 5 d.

Düngemittel.
Hamburg, 29. Novemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,30 Mk.

Rio de Janeiro, 29. November. Wechſel auf London 8
Buenos Ayres, 29. November. Goldagio 115,50.

Baumwolle.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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ehe laſſen. a SNachdruck verboten. öſiſcher Schriftſteller, Germain François Poullain de SaintMNaeeh oix, machte gar aus ihmden bekannten Herzog von Monmouth,
Die eiſerne Maske. den natürlichen Sohn Karls II. von England, der, wie jeder,

Des Räthſels Löſung.
Von Paul Holzhauſen (Bonn).

Schluß.)
Wir ſind in der Lage, über das Fortbeſtehen dieſer

intereſſanten Sage in Paris aus eigener Erfahrung einiges
hinzufügen zu können. Am linken Seineufer, dem Louvre
gegenüber und dicht neben dem Sitze der „vierzig Unſterb-
lichen“, dem Jnſtitut de France, liegt an der Ecke der Rue
Bonaparte und des Quai Malaquais (Nr. 9 der letztgenannten
Straße) ein altehrwürdiges Hotel, ein Reſt des ehemaligen
MazarinſchenPalaſtes in welchem der große Kardinal ſeine herrlichen
Kunſtſchätze beherbergte. Das Haus hat eine Geſchichte. Jn
ihm lebte ſpäter König Johann Kaſimir V. von Poten, in ihm
wohnte Camille Doucet, der Dichter und langjährige Sekretär
der Akademie, in ihm verſammelte ſich bis vor wenigen Jahren
in dem berühmten literariſchen Salon der Tochter des
Marſchalls Davout, der Marquiſe de Blocqueville, eine geiſt-
volle Tafelrunde, der Villemaiſe und Thiers, Viktor Couſin
und Sainte-Beuve und von Lebenden Jules Claretie angehörten.
Der Verfaſſer dieſer Zeilen, der während ſeiner öfteren Aufenthalte
in Paris in dieſem Kreiſe zu verkehren das Glück hatte, weiß
beſtimmt, daß ſich in dem Keller des an Sonderbarkeiten, verſteckten
Gemächern und doppelten Böden reichen Hauſes ein Gang
befindet, der nach alter Sage unter der Seine her bis an den
Louvre gehen und die Zuſammenkünfte des geiſtvollen
Kardinals mit der Königin Frankreichs vermittelt haben ſoll.
Auch die „Lichtſtadt“ Paris hat wie das kritiſche Berlin ihre
Spukwinkel!

Doch zurück zu dem Helden der unheimlichen Baſtillen-
legenden! Von dem illegitimen Halbbruder Ludwigs XIV. war
nur noch ein Schritt zu einem rechten Bruder, der beſeitigt ſein
ſollte, und von dieſem zu dem allein echten, an deſſen Stelle
Ludwig, der ſomit „jillegitimirt“ wurde, untergeſchoben wäre!
Den Höhepunkt des Grotesken erreichte dieſe Legendenbildung
unter dem Kaiſerreiche: Ludwig XIV. war, wie wir ſahen,
illegitim und mit ihm ſeine ſämmtlichen Nachkommen. Der
Mann in der eiſernen Maske, der echte Bourbone, aber hatte
ſich mit der lieblichen Tochter eines ſeiner Kerkermeiſter ver
mählt und aus dieſer Ehe war ein Kind entſproſſen. Heimlich
nach Korſika entführt, war dies Kind, das von guter Seite
(buona parte) ſtammte, der Aeltervater des großen
Mannes, der ſich bei Lodi und Arcole und unter den Königs-
gräbern der Pyramiden den Thron zurückerobert hatte, den
teufliche Liſt ihm hatte rauben wollen. Mit andern Worten
Napoleon Bonaparte ſo ſagten mehrere Broſchüren war
der echte Bourbone. Quod erat demonstrandum!

Ernſthaftere Verſuche, das Räthſel der „Eiſernen
Maske“ zu löſen, ſind von der Mitte des vorigen Jahr-
hunderts bis auf die Gegenwart in Hülle und Fülle
gemacht worden. Wir wollen die wichtigſten und an-
ſprechendſten in aller Kürze vor unſeren Blicken vorüberwandern
laſſen. Nach den 1745 erſchienenen Mémoires secrets pour
servir à Vhistoire de Perse war es Louis von Bourbon, Graf
von Vermandois, ein natürlicher Sohn Ludwigs XIV. und
der ſchönen Louiſe de la Vallière, Admiral von Frankreich, der
eine dem Dauphin gegebene Ohrfeige mit lebenslänglicher
Haft büßen mußte. Nach einem 1754 ans Licht gekommenen
Buche des Abbé LengletDufresnoy der Herzog von Beaufort,
in Frondekämpfer und unruhiger Geiſt, den man in einer

der Macaulays farbenreiche Schilderung geleſen, wiſſen wird,
am 16. Juli 1685 auf öffentlichem Markte zu London als
Empörer den Tod durch Henkershand erleiden mußte. Wieder eine
andere Verſion machte aus ihm den berühmten Finanzmann
Ludwigs XIV., Nikolas Fouquet, der, auf Colberts Ver
anlaſſung, 1651 verhaftet und nach langjähriger Gefangenſchaft
1680 geſtorben iſt. Unter den neueren Hypotheſen verdienen
des Namens ihrer Verfaſſer halber noch die des bekannten
Bonapartegegners, des Generalſtabsoffiziers Th. Jung, die des
gelehrten Pariſer Bibliothekars Ravaiſſon und die von Burgaud
und Bazeries anfgeſtellt zu werden. Jung, der Verfaſſer des
napoleonfeindlichen Werkes „Bonaparte et son temps“, macht
aus der „Eiſernen Maske“ einen Verſchwörer Louis von
Oldendorf, der aber nach Pöéronne, nicht nach Pinerolo
geſchafft worden iſt. Ravaiſſon, der ſeine Hypotheſe ſpäter
ſelbſt zurückgenommen, wollte in ihm einen Flügeladjutanten des
bereits erwähnten Beaufort erkennen; Kommandant Bazeries, eingelehrter Kriegsarchivar und geſchickter Dechiffreur, der ch neuer

dings um die Enträthſelung einiger in Aachen entdeckterchiffrirter
Depeſchen das Marſchalls Davout aus dem Jahre 1813/14
verdient gemacht hat, hält ihn für den Generallieutenant
Vivien Labbé de Bulonde, der wegen vorzeitiger Aufhebung derBelagerung der Feſtung Conti auf Befeh des Kriegsminiſters

Lenovis 1691 nach Pinerolo gebracht worden war. Alle dieſe
Löſungsverſuche, ſowie noch verſchiedene andere, die den geheim
nißvollen Mann zu einem Spion oder einem geiſtesgeſtörten
Dominikaner machen wollen, ſind auf Grund der mangelnden
archivaliſchen Beweiſe oder innerer Widerſprüche in den Kom-
binationen zweifellos als verfehlt zu betrachten.

Dagegen hat die neueſte Forſchung des gelehrten franzö
ſiſchen Archivars Funck Brentano, der ſich auch der deutſche
Bearbeiter Dr. W. Bröcking anſchließt, ziemlich zur Evidenz
bewieſen, daß der maskirte Gefangene der Graf Ercole
Antonio Mattioli geweſen iſt. Dieſer Jtaliener war
Staatsſekretär des Herzoge Karl IV. von Mantug,
der in den italieniſchen Kriegen Ludwigs XIV. einen
franzöſiſchen, durch anſehnliche finanzielle Anerbietungen
und Verſprechungen unterſtützten Antrag annahm, ſeinen
Herrn zum Verkauf der wichtigen Feſtung Caſale zu veran-
laſſen. Der Mantuaner Herzog befand ſich in fortwährender
Geldverlegenheit und ging bereitwillig auf den vaterlandé-
verrätheriſchen Antrag ein. Aber den patriotiſchen Jtaliener
Mattioli reute ſein Vorhaben und aus dieſem nicht unedlen Motive
verrieth er den Plan an die Ludwig feindlichen Höfe von Wien,
Turin und Madrid und die Republik Venedig. Die Rache des
„Sonnenkönigs“ ſollte nicht ausbleiben. Wie der preußiſche
Oberſt Chriſtian Ludwig von Kalkſtein unter dem großen
Kurfürſten in Polen, wie der Herzog vvn Enghien unter
Napoleon auf dem badiſchen Boden zu Ettenheim, wurde
er am 2. Mai 1679 in der Nähe von Turin bei einer
Zuſammenkunft mit dem franzöſiſchen Geſandten d'Eſtrades
aufgehoben, über die Grenze gebracht und zu ewiger G
fangenſchaft verdammt. Die archivaliſchen Jndicien ſür
die Perſönlichkeit des Grafen ſtimmen mit den Forſchünngen
von Funck-Brentano und Dr. Bröcking auf das Genaue
Auch ſtimmt mit dieſer Hypotheſe, die übrigens 1770 zuer
aufgeſtellt war, vortrefflich, was Ludwig XV. der Marquiſe vo
Pompadour ſagte, als ihn dieſe, auf Veranlaſſung Choiſenls,
mit Bitten beſtürmte, ihr das Geheimniß der „Eiſernen Maste''
zu entſchleiern. Der kleine Nachfolger des „großen“ Ludwig
bezeichnete nämlich den Gefangenen als den Miniſter eines
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alieniſchen Fürſten. Weiterhin ſpricht für ſie ein Wort Lud
wigs XVI., der der Königin Marie Antoinette, nach einer Aeußerung
des alten Miniſters Maurepas mittheilte, der Gefangene wäre
ein intriganter Unterthan des Herzogs von Mantug geweſen.
Dieſe Bemerkung ſtammt, beiläufig bemerkt, aus den für die
Hof und Sittengeſchichte der letzten Zeit des ancien régime
ungemein wichtigen Memoiren der Madame Campan, der
Kammerfrau Marie Antoinettens, die ſpäter eine berühmte,
von dem Konſul und Kaiſer protegirte Mädchenpenſion be
gründete, der die erſten Frauen der Empirezeit, die KöniginHortenſe und die Morſchollinnen Ney, Davout u. A., ihre Er

ziehung zu verdanken hatten.

Dieſe neueſte Hypotheſe wird auch inſofern durch die ge
ſchichtlich feſtſtehenden Thatſachen beglaubigt, als ſich aus ihr
die Art und Weiſe der Behandlung des Gefangenen erkennen
läßt. „Niemand darf erfahren, was aus dieſem Menſchen ge
worden iſt,“ hatte der gemeſſene Befehl des Königs gelautet.
Man pflegte ſolchen Befehlen zu gehorchen. Denn auf Unge-
horſam ſtanden zwar nicht mehr die ſchauerlichen Eiſenkäfige
Ludwigs XI. zu Pleſſis-lèsTours, aber immerhin ewiger Kerker
oder die Galeere. Anfangs war, wie feſtſteht, die Haft des
Gefangenen ſtreng, aber die Behandlung, offenbar auf aus
drücklichſten Wunſch des Königs, dem Range des Verbrechers
angemeſſen. Als ſpäter, nachdem Caſale längſt den Franzoſen
anheimgefallen, die Bedeutung des Gefangenen immer mehr
ſchwand, gewährte man ihm größere Freiheiten aber
mit der Strenge der Haft kam auch die ſtandesgemäße Ver-
pflegung mehr und mehr in Vergeſſenheit er wurde
ſogar mit anderen Perſonen in demſelben Zimmer unter
gebracht.

Die edelſte Wallung ſeines Herzens hat Graf Mattioli
ſchwer gebüßt; von ſeinem Fürſten vergeſſen, iſt er nach
24jähriger Gefangenſchaft in Feindeshand geſtorben. Freilich
hat er eine Popularität erlangt, wie wenige Menſchen, die
weit glücklicher im Leben waren. Unzählige Federn Gelehrter
und Ungelehrter hat ſein trauriges Daſein in der Kerkerhaft in
Bewegung geſetzt. Sie werden fortan ruhen, wie ſein ſtilles
Grab denn das vielumſtrittene Räthſel der „Eiſernen Maske“
ſcheint nun endlich gelöſt zu ſein.

(Nachdruck verboten.)

Fräulein Dreifuß.
Eine wahre Geſchichte von Willy Weber.

Sie war ein ganz nichtsnutziges Ding. Vor allem beſaß
ſie einen unbezähmbaren Drang zum Umhertreiben und Vaga-
bondiren. Alle Ermahnungen der Mutter halfen nichts, ſelbſt
einige derbe Katzenköpfe des Vaters blieben ohne Wirkung.
Man konnte zehn gegen eins wetten: wurde „Miez“ geſucht, ſo
war ſie nirgends zu finden.

Jm Uebrigen war „Miez“ ein hübſches Thierchen mit
ſeidenweichem grauen Fell, klugen Augen, langen Spurhaaren;
ſie konnte ſich ganz gut aufs Schmeichelkätzchen hinausſpielen,
wenn ſie nur wollte. Aber da Jugend keine Tugend hat,
wollte ſie gewöhnlich nicht. Befreundet hatte ſie ſich eigentlich
nur mit der Tochter des Hauſes, der blonden Elſe, deren
Liebkoſungen ſie unter lautem Schnurren entgegennahm. Allen
übrigen Familienmitgliedern brachte ſie Theilnahmloſigkeit, ſogar
Geringſchätzung. entgegen, die Magd aber haßte ſie geradezu.
Als „Miez“ eines Morgens an den Sahnentopf gegangen war,
war ſie von der Magd ertappt worden. Sie hatte ſich zwar
durch einen verzweifelten Sprung in Sicherheit gebracht, aber
die Magd hatte hinter dem Flüchtling einen Lederpantoffel
hergefeuert, daß Kies und Funken ſtoben. Das war doch eine
katzenunwürdige Behandlung.

Dafür hatte ſie ſich aber ſchon wiederholt revanchirt. Ein-
mal hatte Miez das Fleiſch vom Teller ſtibitzt, dann hatte ſie
ſich in die Schlafſtube geſchlichen und als Abends die Magd
die Thür öffnete, war ſie pfauchend und puſtend die Treppe
hinuntergeſauſt, daß die Magd vor Schreck um Hilfe ſchrie,
weil ſie Einbrecher vermuthete, und ſchließlich hatte ſie ihre
Krallen ordentlich gebraucht, als ſie gefangen werden ſollte.
„Bieſt elendigliches hörte ſie die Gekratzte noch rufen.

Jm Hauſe war es ſoweit ganz hübſch, aber das Herumlaufen
im Garten, auf der Straße, im Feld und Wald gefiel „Miez“
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eben beſſer. Gefahrlos war das allerdings nicht; einmal hatte
ſie von einem Kutſcher einen Peitſchenſchmitz abgekriegt, in den
See war ſie auch ſchon gerathen, ein Hund hatte ſie in
den Schwanz gebiſſen, ſogar Schrote waren ihr ſchon um
die Ohren gepfiffen, als ſie ſich zu dicht an die Kette der
Jäger herangewagt hatte.

Sie klagte ihre Noth der Mutter. „Wer nicht hören will,
muß fühlen“, hatte ſie die abgewieſen, „an Ermahnungen hat
es nicht gefehlt, aber wenn Du ſie alle in den Wind
ſchlägſt

Miez ſteckte eine zerknirſchte Miene auf, dabei dachte ſie
aber: Redet mir vor ſo viel ihr wollt, das geht bei mir zu
einem Ohr hinein und zum anderen hinaus. Und ſo blieb es
beim Umhertreiben.

Eines Tages ſtrich Miez über einen Kartoffelacker. Vor
ſichtig duckte ſie ſich die Furchen entlang, da raſchelte es vor
ihr und ein junges Rebhuhn ſtieg mit raſchem Flügelſchlage
auf. Miez nahm ſofort die Verfolgung auf. Sie hatte ſich
auch bald an das Thierchen herangepürſcht und wollte eben
zum entſcheidenden Sprunge ausholen, da ließ ſich plötzlich ein
großes Rebhuhn beinahe vor ihrer Naſe nieder. „Mir auch
recht“, dachte Miez, ſprang zu und verfehlte das Huhn, das
blitzſchnell zur Seite gelaufen war. Dieſes Spiel wiederholte
ſich noch einige Male, und als Miez noch einen Gewaltſprung
riskirte, ſtieg das Rebhuhn auf und ſtrebte dem nächſten Ge
büſch zu, in welchem ſich das Junge längſt in Sicherheit ge
bracht hatte. „Was für Schlauberger das ſind“, knurrte
Miez, „'ne ſolche Fopperei iſt noch gar nicht dageweſen. Nun
ſitze ich hier und kann mir den Mund wiſchen.“

Sie ſchlängelte ſich noch vorwärts bis zu einer einſam am
Wegrand ſtehenden Scheune, vielleicht gab's unter dem Dachfirſt
einen Sperlingsbraten. Sie ſtaunte nicht wenig, als ſie an
der Thür ſchon eine Katze ſitzen ſah pechſchwarzes Fell, ver
ſchmitzte gelbe Augen, emporſtrebende Ohren. Wie ein Blitz
ſchoß ihr der Gedanke durch den Kopf: dieſe Katze iſt ein
Kater, und vor dem Zuſammentreffen mit Katern hatten ſie
ihre Eltern ſo eindringlich gewarnt! Aber ehe ſie ſich noch
zurückziehen konnte, war ſie ſchon bemerkt worden. Mit zier
lichen Schritten tänzelte der Schwarze auf ſie zu: „Guüten
Tag, Fräuleinchen“, ſchnurrte er in außerordentlich
jovialem Tone, „wo kommen Sie denn her, mit
wem habe ich denn das Vergnügen? Jch bin der ſchwarze
Peter vom Dominium.“

„Jch heiße Miez“, flüſterte ſie ſchüchtern, „und wohne
drunten beim Bauunternehmer.“

„Na, ſoweit 'ne ganz nette Gegend, aber wir vom Dominium
ſind doch immer herrſchaftliche Katzen er ſetzte ſich in
Poſitur und drehte ſich die Spurhaare. Nun e ſich
eine allgemeine Unterhaltung die Mäuſefrage wurde diskutirt,
die Ruppigkeit der Dienſtboten beſprochen, die Gemeingefährlich
keit der Hunde erörtert. Dann wurde das Geſpräch intimer,
es wurde leiſer geführt und ging ſchließlich in ein vergnügliches
Schnurren über

„Alſo leb' wohl für heute“, miaute ſchließlich der ſchwarze Peter
zärtlich und reichte Miez graziös die Pfote. „Es bleibt alſo
Z. rer Verabredung, morgen gegen Abend an derſelben

elle!“
Miez nickte zuſtimmend und machte ſich ſchleunigſt auf den

Heimweg, denn es war ſchon ſpät geworden.
Der Empfang war kein freundlicher. Das Abendeſſen

war ſchon verzehrt und Miez mußte mit den Brocken vorlieb
nehmen. „Ja“, ſchalt ſie die Mutter, „wer nicht kommt zur
rechten Zeit, der muß ſeh'n, was übrig bleibt.“

„Wo haſt Du Dich denn wieder herumgetrieben?“ knurrte
der Vater ärgerlich.

„Jch war mit dem ſchwarzen Peter vom Dominium zu
ſammen“, erzählte Mieze.

„Was, mit dieſem Don Juan?“ miaute die Mutter, „daß
Du Dich mit dem nicht einläßt!“

„Jch ſoll aber morgen wieder zu der Scheune kommen“,
greinte Miez.

„Daraus wird nichts“, entſchied der Vater, „Du bleibſt
hier oder es giebt Katzenköpfe, daß die Haare nur ſo fliegen.“

Miez verbrachte eine ſchlafloſe Nacht. Sollte ſie den
Eltern gehorchen? Sollte ſie ihr Verſprechen brechen? Jn
ihrer Aufregung tappte ſie in die Küche und angelte ſich eine
Wurſt aus dem Speiſeſchrank ſie hatte ja den ganzen Tag
nichts Rechtes gegeſſen Außerdem würde es ja doch heißen,
daß die Magd in den Schrank gegangen ſei, und der geſchah
es ganz recht.



Am anderen Morgen merkte Miez, daß ſie ſtrenger Auf-
ſicht unterſtellt war. Man ließ ſie kaum aus der Stube,
niemals war ſie allein, Vater und Mutter waren immer um
ſie beſchäftigt. Die Magd hielt, mit einem Beſenſtiel bewaffnet,
an der Hofthür Wacht und ſelbſt Elschen blieb in einem Fragen
nach der „Miez“. Wäre dieſe beläſtigende Kontrolle nicht ge
weſen, würde Miez ſich vielleicht gefügt haben, aber ſo
„Nun gerade nicht,“ dachte ſie, „meinetwegen legt Schlöſſer
vor die Thüren, ich rücke doch aus

Geſagt, gethan. Am Nachmittag ſpazierte Miez langſam
die Bodentreppe hinauf. „Sie geht ſchlafen,“ meinte die
Mutter beruhigt. Aber Miez dachte gar nicht an's Schlafen.
Nachdem ſie ſich überzeugt hatte, daß man ihrer Spur nicht
folgte, zwängte ſie ſich vor bis zur Bodenluke. Zu der ſtreckte
ein Apfelbaum ſeine Aeſte empor. Ein vorſichtiger Anlauf,
ein Sprung hurrah, Miez erfaßte den einen Aſt und
ſteuerte ratternd am Stamm bis zur Erde. Athemlos lauſchte
ſie, verſtohlen blickte ſie umher Niemand hatte ſie be
merkt, die Flucht war ihr glänzend gelungen.

Schmunzelnd trollte ſie durch den Garten, ſchlüpfte durch
eine Lücke des Zaunes und war bald in dem Kartoffelacker.
Sie ſchlug genau denſelben Weg wie geſtern ein. Das junge
Rebhuhn jagte ſie auf, das Alte kam „Solche Faxen,“
lachte Miez, „mich macht ihr nicht mehr dumm. Außerdem
habe ich heut Beſſeres zu thun, ich geh' zu meinem Peter.“

„Meinem“ Peter, wie ſtolz das klang! Aber hatte er
ihr denn nicht Verſprechungen gemacht? Hatte er ihr nicht
ein Liebeslied vormiaut? War der Schlußvers nicht bis zu
den Tönen emporgeſtiegen, der Menſchen raſend machen kann?
Sie war kein Stein, den er zu erweichen brauchte, ein liebe-
bedürftiges Katzenherz ſchlug in ihrer Bruſt.

Welch' einen Empfang ihr wohl Peter bereiten würde,
er würde ſie auf den Pfoten tragen. Ein Don Juan ſollte er
ſein, Unſinn, ſie würde ihn ſchon zu feſſeln verſtehen und
dann ach, da war ja ſchon die Scheune! Sie lugte nach
der Thür, Peter war nicht da. Sie ſchlich die Treppe empor:
keine Spur von Peter. „Er wird vielleicht nach dem Sperlings
neſt gekrochen ſein“, kalkulirte ſie, „er will mich mit einem
Braten überraſchen.“ Sie erklomm die Leiter, die gerieth be
denklich in's Rutſchen, ſodaß ſie nur mehr über der Tennen-
öffnung hing. Draußen war Peter auch nicht. Die jungen
Sperlinge ſaßen ruhig im Neſt, er war alſo heut gar nicht
hier geweſen. Ein ſolches Spätzlein hätte ſich Miez ohne
Weiteres greifen können, aber ihr war jeder Appetit ver
gangen. Das war alſo die Treue der Kater um dieſen
ſchwarzen Kerl hatte ſie die Eltern und Haus und Hof ver
laſſen Ein Heimathsgefühl überkam ſie, nach Hauſe, nur
nach Hauſe, fort von hier, ein Sprung zur Tennenöffnung,

mit der linken Schulter ſtreifte ſie die Leiter, die ſchlug
urplötzlich um und ehe Miez ſich noch retten konnte, traf die
Leiterkante ihren rechten Hinterfuß.

Da hing ſie nun, kopfunter und gefangen wie in einer
Fuchsfalle. Der ſchwere Schlag der Leiter hatte ſie für Augen-
blicke betäubt, die ſcharfe Kante hatte die Knochen zermalmt.
Als ſie wieder zur Beſinnung kam, freute ſie ſich darüber, daß
ſie vorläufig Schmerzen nicht verſpürte. Vielleicht konnte ſie ſich
retten. Sie ſtrebte nach rechts empor, ſie verſuchte links einen
Halt zu gewinnen, es war vergebens. Die Kante der Leiter
lag wie ein Bleigewicht auf ihrem Schenkel und jede Be
wegung verurſachte unſägliche Schmerzen. Miez winſelte,
kreiſchte, ſchrie, heulte, kein Menſch hörte es.

Jn dieſer qualvollen Lage verbrachte das
Thier eine Nacht, einen Tag noch eine
Nacht. Ein Tag folgte noch, Miez hätte gern
der Qual ein Ende gemacht, aber das zähe Katzenleben

Noch eine Nacht
Am anderen Morgen kam die Beſitzerin der Scheune und

betrachtete ſtaunend das Vieh, das auf die Tenne niederhing.
Es war eine Katze, die nur noch ſchwache Spuren des Lebens
zeigte. Miez wurde halbtodt nach Hauſe getragen. Das
zerquetſchte Bein wurde amputirt. Blond-Elschen übernahm
die Pflege der Patientin. Der Thierarzt gab zuerſt wenig
Hoffnung, aber Miez erholte ſich. Sie trank Milch, nahm
Semmiel, dann Fleiſch. Schließlich verließ ſie auch ihr
Krankenlager, ſie ſtand auf, nit drei Beinen! Fräulein
Dreifuß wurde ſie nun getauft und dieſen Namen führt ſie
noch heute.

2

Jnzwiſchen hat ſich Fräulein Dreifuß verheirathet. Sie
verfügt auch ſchon über eine Anzahl Kinder. Es iſt ergötzlich
anzufehen, wenn Madame ihren Sprößlingen Zucht und Sitte
beibringt: dazu gebraucht ſie die rechte Vorderpfote und ſitzt
nur noch auf zwei Beinen!

Allerlei.
Die letzten Briefe des Kaiſers Wilhelms J. und

der Kaiſerin Auguſta an den Fürſten Bismarck lauten nach
den „Gedanken und Erinnerungen“ folgendermaßen

Berlin, den 23. Dezember 1887.
Anliegend ſende ich Jhnen die Ernennung Jhres Sohnes

zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat Excellenz,
um dieſelbe Jhrem Sohne zu übergeben, eine Freude, die ich
Jhnen nicht verſagen wollte. Jch denke, die Freude wird eine
dreifache ſein, für Sie, für Jhren Sohn und für mich.

Jch ergreife die Gelegenheit, um Jhnen mein bisheriges
Schweigen zu erklären auf Jhren Vorſchlag, meinen Enkel, den
Prinzen Wilhelm, mehr in die Staatsgeſchäfte einzuführen, bei
dem traurigen Geſundheitszuſtande des Kronprinzen, meines
Sohnes! Jm Prinzip bin ich ganz einverſtanden, daß dies
geſchehe, aber die Ausführung iſt eine ſehr ſchwierige Sie
werden ja wiſſen, daß die an ſich ſehr natürliche Beſtimmung,
die ich auf Jhren Rath traf, daß mein Enkel W. in meiner
Behinderung die laufenden Erlaſſe des Militär und Zivil-
Kabinets unterſchreiben werde unter der Ueberſchrift „auf
Allerhöchſten Befehl“ daß dieſe Beſtimmung den Kron
prinzen ſehr irritirt hat, als denke man in Berlin
bereits an ſeinen Erſatz! Bei ruhigerer Ueberlegung
wird ſich mein Sohn wohl beruhigt haben. Schwieriger
würde dieſe Ueberlegung ſein, wenn er erfährt, daß ſeinem
Sohn noch größere Einſicht in die Staatsgeſchäfte geſtattet
wird und ſelbſt ein Zivil- Adjutant gegeben wird wie ich
ſeinerzeit meine vortragenden Räthe bezeichnete. Damals lagen
die Dinge jedoch ganz anders, da ein Grund meinen König
lichen Vater veranlaſſen konnte, einen Stellvertreter des
damaligen Kronprinzen zu beſtellen, obgleich meine Erbſchaft
an der Krone ſchon längſt vorherzuſehen war, und unterblieb
meine Einführung bis zu meinem 44. Jahre, als mein Bruder
mich ſofort zum Mitglied des Staatsminiſteriums ernannte mit
Beilegung des Titels als Prinz von Preußen. Mit dieſer
Stellung war alſo Zutheilung eines erfahrenen Geſchäftsmannes
nothwendig, um mich zur jedesmaligen Staatsminiſterialſitzungvorzubereiten. Zugleich erhielt ich täglich die helſen
Depeſchen, nachdem dieſelben durch 4——5——6 Hände, den Siegeln
nach, gegangen waren Für bloße Konverſation, wie Sie es
vorſchlagen, einen Staatsmann meinem Enkel zuzutheilen, ent
behrt alſo des Grundes einer Vorbereitung, wie bei mir, zu
einem beſtimmten Zweck und würde beſtimmt meinen Sohn von
Neuem und noch mehr irritiren, was durchaus unterbleiben
muß. Jch ſchlage Jhnen daher vor, daß die bisherige Art
der Beſchäftigung, Erlernung der Behandlung der Staats-
Orientirung beibehalten wird, das heißt einzelnen Stagts
Miniſterien zugetheilt werde und vielleicht au zwei ausgedehnt
werde, wie in dieſem Winter, und meinen Enkel freiwillig der
Beſuch des Auswärtigen Amts ferner geſtattet werde neben dem
Finanzminiſterium, welche Freiwilligkeit dann von Neujahr gan;
fortfallen könnte, und vielleicht das Miniſterium des Jnnern, dann
dafür einträte, wobei meinemEnkel zu geſtatten wäre, in (unleſerlich)
Fällen ſich im Auswärtigen Amt zu orientiren. Dieſe Fortſetzung
des jetzigen Verfahrens kann meinen Sohn weniger irritiren, ob
gleich Sie ſich erinnern werden, daß er auch gegen dieſes Ver-
fahren ſcharf opponirt.

Jch bitte alſo um Jhre Anſicht in dieſer Materie.
Ein angenehmes Feſt Jhnen Je wünſchend

r

dankbarer
Wilhelm.

BadenBaden, den 24. Dezember 1898.
Lieber Fürſt!

Wenn ich dieſe Zeilen an Sie richte, ſo iſt es nur, um an
dem Wendepunkt eines ernſten Lebensjahres eine Pflicht der
Dankbarkeit zu erfüllen. Sie haben unſerm unvergeßlichen
Kaiſer treu beigeſtanden und meine Bitte der Fürſorge für
ſeinen Enkel erfüllt. Sie haben mir in bittern Stunden Theil



4 72 t 25 J S2 C Z7 26 o C2 S 2 c r ez 59 S e2 D'2 2 7725 mee r 2 7 pz. 3.7 2 S. 2Co c 7 n S 2.2 c 77e 223 2 g e

1

nahme bewieſen, deshalb fühle ich mich berufen, Jhnen, bevor
ich dieſes Jahr beſchließe, nochmals zu danken und dabei auf
die Fortdauer Jhrer Hülfe zu rechnen, mitten unter den Wider
wärtigkeiten einer vielbewegten Zeit. Jch ſtehe im Begriff, den
Jahreswechſel im Familienkreiſe ſtill zu feiern, und ſende Jhnen
und Jhrer Gemahlin einen freundlichen Gruß.

Auguſta.“
o

F2

Rs. Wichtigere Gedenktage im Dezember 1898. Am
1. Dezbr. iſt der 100. Todestag des Philoſophen und Schriftſtellers
Chriſt. Garve (geb. 7. Jan. 1742 in Breslau, geſt. 1. Dezbr. 1798
ebendort) am 2. der 50. Gedenktag des Regierungsantritts
des jetzigigen Kaiſers von Oeſterreich (2. Dezbr. 1848);
am 4. der 1009. Todestag des italieniſchen Naturforſchers Luigi
Galvani (geb. 9. Sept. 1737 in Bologna, geſt. daſelbſt 4. Dezbr.
1798); am 7. der 300. Geburtstag des italieniſchen Baumeiſters c.
Lorenzo Bernini geb. 7. Dezbr. 1598 in Neapel, geſt. 28. oder
29. Nov. 1680 in Rom) am 9. der 100. Todestag des Naturforſchers,
Reiſenden 2c. J. R. Forſt er (geb. 22. Okt. 1729 in Dirſchau, geſt.
9. Dezbr. 1798 in Halle, wo auch eine Gedenktafel in der kleinen
Steinſtraße an ihn erinnert) und am 10. der 50. Gedenktag der
Erwählung von Louis Napoleon zum Präſidenten
der franzöſiſchen Republik (10. Dezbr. 1848). Ferner
fällt auf den 15. der 300. Todestag des niederländiſchen Staats-
mannes und Schriftſtellers Ph. Marnix von St. Adel-
gonde (geb. 1538 in Brüſſel, geſt. 15. Dezbr. 1598) auf den
19. der 400. Geburtstag des Reformators A. Oſiander (geb. am
19. Dezbr. 1498 in Gunzenhauſen, geſt. 17. Okt. 1552 in Königs-
berg) auf den 21. der 150. Geburtstags des DichtersL. J. Chr. Hölt y (geb. 21. Dezbr. 1748 in Marienſee b. Hannover,

geſt. 1. Sept. 1776 in Hannover). Endlich haben wir noch den
22. als 50. Todestag des engliſchen Phyſiologen J. C. Prichard
(geb. 11. Febr. 1786 in Roß, geſt. 22. Dezbr. 1848), und den 24.
als 100. Geburtstag des polniſchen Dichters und Schriftſtellers
A. Mickiewicz (geb. 24. Dezbr. 1798, geſt. 28. Nov. 1855).

Der Hohenasperg geht nun wieder einer neuen Beſtimmung
entgegen. Bekanntlich trägt der Bergkegel, der ſich in nächſter Nähe
von Ludwigsburg bei Stuttgart ſteil erhebt, die alten Feſtungswerke,
die ehedem den Schutz der ſchwäbiſchen Hauptſtadt in der Richtung
nach Norden wie nach Oſten, dem Rhein zu, bildeten, und in ihren
Thürmen und Verließen befanden ſich die Gefängniſſe, in denen die
Staatsgefangenen und auch Verbrecher ſchwerer Art ſchmachteten. Hier
oben verbüßte u. A. der Dichter Schubart ſeine zehnjährige, urſprünglich
auf Lebenszeit beſtimmte Kerkerhoft, und hier diktirte er, da ihm ſelbſt
alle Schreib materialien vorenthalten waren, einem in einer oberen
Zelle ſitzenden, mit Schreibfeder und Papier ausgerüſteten Mit
gefangenen durch die Ofenröhre ſein ergreifendes Gedicht „Die
Fürſtengruft“. Später garniſonirte auf dem Hohenasperg ein Lheil
des in Ludwigsburg in Quartier liegenden Artillerie-Regiments, bis
ein Theil der mächtigen, den großen Burghof umſchließenden Baulich
keiten zur Filiale des Strafgefängniſſes umgewandelt wurde, und ein
anderer Flügel, der übrigens mit dem kleinen ihn umgebenden

ärtchen einen ſehr freundlichen Eindruck macht, zur Aufnahme von
ſolchen Gefangenen beſtimmt wurde, die wegen Duelle und ähnlicher
Vergehungen zur Feſtungshaft verurtheilt ſind. Die nächſte Um-
wandlung, die mit den alten Gebäuden, zu denen man erſt nach dem
Paſſiren zahlreicher Mauern und Thore gelangt, vorgenommen wird,
dürf dem Asperg wieder ein düſteres Gepräge geben es ſollen
dor die Jnſaſſen des Zuchthauſes in Stuttgart übergeführt
wer en, da das erſt vor einigen Jahrzehnten in der Landeshauptſtadt
nach dem pennſylvaniſchen Zellenſyſtem errichtete Gebäude ſeinem bis-
herigen Zwecke entzogen werden ſoll. Das damals außerhalb der
Stadt erbaute Zuchthaus befindet ſich jetzt in Folge des gewaltigen
Anwachſens und der Ausdehnung Stuttgarts in einem ſehr belebten
Stadttheile. Es hat dies bereits zu ſo vielen Unzuträglichkeiten
geführt, daß die Staats und die ſtädtiſchen Behörden in gleicher
Weiſe für die Aenderung des jetzigen Zuſtandes eintreten. Dem Land
tage wird demnächſt eine Vorlage zugehen, da die Pläne für den
theilweiſen Umbau auf Hohenasperg bereits ausgearbeitet ſind. Auch
in finanzieller Hinſicht iſt die Verlegung der Strafanſtalt von
Stuttgart für den Staat nicht ganz unweſentlich, denn es beträgt der
Aufwand für einen Gefangenen dort täglich 1,19 Mark, für einen
in den übrigen Strafanſtalten des Landes aber nur 77 Pfennig auf
den Tag.

Durch die Jndiskretion einer Londoner Kürſchnerfirma
iſt die Thatſache bekannt geworden, daß manche Dame der eng-
liſchen Ariſtokratie, die nicht immer in der Lage iſt, den
ihres Ranges würdigen echten Zobelpelz anzuſchaffen und doch ſtandes-
gemäß in der Geſellſchaft auftreten muß, ihre Zuflucht zum
Katzenpelz nimmt. Schwarze Katzenfelle liefern, wenn ſie richtig
präparirt werden, allerdings auch den vortrefflichſien Erſatz für das
koſtſpielige Fell des Zobelthieres und nur Kenner ſind im Stande,
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ſie von einander zu unterſcheiden. Zu verwundern iſt es nur, daß
die ſonſt ſo materiellen, praktiſchen Engländer noch nicht darauf ge
kommen ſind, ſelber Katzenzucht zu treiben, anſtatt den mit jedem
Jahre größer werdenden Bedarf an Zobelimitation von jenſeits des
großen Heringsteiches zu beziehen, wo viele Katzenzüchter bereits
Millionäre geworden ſind. Eine der größten und gangbarſten
Katzenf armen befindet ſich auf einer Jnſel in der Puget Sound-
Bucht an der Pacific- Küſte Amerikas. Es würde nämlich von mehr
Uebel als Nutzen ſein, eine derartige Farm auf dem Feſtlande ein
zurichten, da es bekanntlich für „Puſſy“ keinen Zaun giebt, der hoch
genug wäre, um nicht überklettert zu werden. Ein breiter, tiefer
Waſſergraben würde das einzige Mittel ſein, um die Katzen an Aus
flügen über die Grenze der Farm hinaus zu hindern und ſo eignet
ſich denn eine kleine Jnſel am beſten zum Züchten der eigenartigen
Pelzlieferanten; je kälter das Klima iſt, deſto ſchöner und dichter
wird das Fell der Thiere. Man zieht faſt ausſchließlich ſchwarze und
vollkommen weiße Katzen auf, und zwar dürfen ſie nicht zu groß
werden, da das Pelzwerk der jungen Geſchöpfe am feinſten und
weichſten iſt. Zum Füttern wird hauptſächlich Pferdefleiſch ver
wendet, doch erhalten die Thiere auch regelmäßige Portionen der ver
ſchiedenſten Fiſchſorten. Dieſe Fiſchnahrung darf aber nur in kleinen
Quantitäten e r werden, da ein Zuviel von ſchlechtem Einfluß
auf den Pelz iſt. ie vielen, wohlfeil zu erhaltenden Jnſelchen an
der Nordoſtküſte von England, auf denen wilde Kaninchen, deren
Fell man zu Mützen für Cricketſpieler verarbeitet, bereits zu Millionen
gezüchtet werden, dürften ſich ebenfalls gut zur Katzenzucht eignen,
die ſich auf jeden Fall als bedeutend rentabler erweiſen würde.
Staunenswerth iſt es, zu beobachten, welchen koloſſalen Aufſchwung
in den ſetzten Jahren das Züchten der ſilbergrauen Kaninchen in
Linkolnſhire genommen hat. Das feine, ſchimmernde Pelzwerk dieſer
Thiere wird in Perſien und China mehr geſchätzt, als Zobel und

und die Nachfrage überſteigt daher nicht ſelten das
ngebot.

Vom BHüchertiſrh.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Der Kalender für Ortsgeſchichte und Heimathskunde
von Halle und dem Saalkreis auf das Jahr 1899
(Halle a. S., Druck und Verlag von C. A. Kaemmerer u. Co.) dürfte
bei ſeinem billigen Preis wiederum weite Verbreitung auch über den
Saalkreis hinaus, finden. Ruft er doch von Anfang bis zu Ende
alte Halleſche Erinnerungen wach und führt uns die Menſchen leib
haftig wieder vor die Augen, die vor Jahrhunderten hier gelebt und
geliebt, gekämpft und gearbeitet haben. Die Geſchichte der Stadt
Cönnern von Profeſſor Hertzberg führt uns ein in die vielhundert
jährige Geſchichte der einen der drei Städte „aus dem nördlichſten Drittel
des Saalkreiſes“. Für Halle von ſpezieller Bedeutung iſt der Artikel: Die
Nagdeburgiſchen Oberbehörden und ihre Verlegung von Halle nach
Magdeburg 1714 von R. Brode u. A. Zur Unterhaltung hat
Armin Stein mehrere Beiträge beigeſteuert, deren einer „Der alte
Töffel“ ein Dorfbild aus dem Saalkreis bringt. Er ſchildert den
Nachtwächter des durch „Meiſter Apelts Stiefel“ gekennzeichneten
Dorfes und neben ihm den „Amtmann“, in deſſen Bild ein vor
etwa 18 Jahren verſtorbener. Gutsbeſitzer unſchwer zu erkennen iſt.
Die Handlung ſelbſt iſt dürftig. Befremden aber muß es, daß in
ſo durchſichtiger, nicht gerade liebenswürdiger Weiſe auf einen Ver
ſtorbenen angeſpielt wird, deſſen Kinder zum Theil noch im Kreiſe
leben, während der Erzähler ſelbſt die „böſen, ſpitzen Reden“ als
Uebel der gegenwärtigen Welt geißelt.

Berlin. A. Gr.Zu Nutz und Frommen eines jeden Muſikbefliſſenen giebt die
Firma Breitkopfu. Härtelin Leipzig einen „Muſikaliſchen
Weihnachtskatalog“ heraus, der ſich, ähnlich ſeinen Vorgängern
früherer Jahre durch einfach-vornehmes Aeußeres und gewählten
Jnhalt auszeichnet. Als ſelbſtſtändige Aufſätze ſind daraus zu nennen:
„Das deutſche Kinderlied“ von Otto Taubmann, „Einige pädagogiſche
Regeln für den Klavierunterricht“ von L. Kühner, ein Kapitel aus
Barth „Ueber den geſundheitlichen Werth des Singens“, ſodann eine
praktiſche Aufſtellung empfehlenswerther Muſikalien deutſcher Verleger,
eine Abhandlung über „Die Entwicklung der Geſammtausgaben“ und
kurze Ledensbeſchreibungen mit Bildern von Heinrich Hofmann,
Philipp Scharwenka und Felix Weingartner. Das Büchlein wird
koſtenlos abgegeben und iſt für Künſtler und Liebhaber gleich nützlich.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiere, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87

U(ppuit

zvr

Z

2 277 7 72 5 S2:7 27422 7
772

S 2
b 22 2 2 2T.

*sv] so ruöll u

t

un

10 Bulo

l

e

J


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 561.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






